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Einführung 

Die vorliegende Nachqualifizierung der 
Denkmalzone. „Kernstadt St. Goar“ wurde 
2024 im Auftrag der Direktion Landesdenk-
malpflege in der Generaldirektion Kulturelles 
Erbe Rheinland-Pfalz und im Zusammen-
hang der Bearbeitung eines Denkmalpflege-
rischen Fachbeitrags für die EWD1 der Stadt 
St. Goar (im Rahmen der Wettbewerbsge-
biete der BUGA 2029) durchgeführt und er-
stellt. 
 
Die Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ um-
fasst ein schmales und langgezogenes 
Areal, welches sich parallel zu Rhein und 
Hunsrückgebirge, in Nord-Süd-Richtung ver-
laufend, zwischen den beiden Hauptstraßen 
Heerstraße und Oberstraße aufspannt und 
von mehreren Quergassen leiterartig durch-
zogen wird (siehe Denkmalkarte S. 26).  
 
Nach einer kurzen Einführung in die Metho-
dik der Untersuchung behandelt das erste 
Kapitel der vorliegenden Nachqualifizie-
rung die Geschichte und Baugeschichte 
der Stadt und beleuchtet die städtebauli-
chen Aspekte der Ortsstruktur. Im zweiten 
Teil werden die Ergebnisse der Nachquali-
fizierung, d. h. die prägenden und denkmal-
begründenden Teile und Elemente der 
Denkmalzone analysiert und zusammen-
fassend denkmalfachlich bewertet. Es folgt 
das Verzeichnis der kartierten Gebäude in-
nerhalb der Denkmalzone. Dieses enthält 

                                                
1 „Erfassung von Welterbe-Attributen und Denkmalwerten im 
Oberen Mittelrheintal“ 

zu jedem der kartierten Objekte eine Bau-
beschreibung und Datierung sowie Anga-
ben zu Denkmalstatus und dessen 
Wertigkeit und Bedeutung für den Schutz-
zweck der Denkmalzone. Außerdem liefert 
das Verzeichnis Querverweise zu den Fo-
tografien im nachfolgenden Abbildungsteil. 

Methodik der Nachqualifizierung 

Gemäß § 4 Abs. 1, Satz 2 Denkmalschutz-
gesetz ist die Denkmalzone „Kernstadt St. 
Goar“ das Kulturdenkmal. Innerhalb der 
Denkmalzone können auch Gegenstände 
liegen, die keine Kulturdenkmäler, jedoch für 
das Erscheinungsbild der Gesamtheit von 
Bedeutung sind. 
Im Zuge der Nachqualifizierung werden Ge-
bäude, Objekte, Strukturen und Freiflächen 
innerhalb des geschützten Kulturdenkmals 
Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ erfasst, 
charakterisiert und in ihrer prägenden Be-
deutung und Wertigkeit für die Denkmalei-
genschaft und die Begründung des 
Schutzzwecks der Denkmalzone dokumen-
tiert (Werteplan, S. 27). Die Untersuchung 
stellt somit die künstlerische, architektoni-
sche, städtebauliche und historische Bedeu-
tung vor dem Hintergrund der 
topografischen, funktions- wie auch wirt-
schafts- und sozialgeschichtlichen Zusam-
menhänge des Ortes dar. Hierbei werden die 
Gebäude innerhalb der Denkmalzone in ih-
rem konstituierenden und denkmalbegrün-
denden Wert für die Denkmalzone wie folgt 
erfasst: 
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- Einzeldenkmäler  
  (§ 4 Abs. 1, Satz 1 DSchG) 
 
- bauliche Gesamtanlagen  
  (§ 5 Abs. 2 DSchG) 
 
- Gebäude/Elemente  
  von besonderer Wertigkeit 
 
- Gebäude/Elemente von Wertigkeit 
 
Zu den Gebäuden und Elementen von be-
sonderer Wertigkeit zählen jene, deren Ei-
genschaften in besonderem Maße 
denkmalbegründend und prägend für die 
Denkmalzone sind. Hierzu zählen beispiels-
weise Bauten von herausgehobener archi-
tektonischer Bedeutung ebenso wie solche, 
deren wichtige Funktion die historischen o-
der wirtschafts- und sozialgeschichtlichen 
Zusammenhänge der Denkmalzone verdeut-
lichen. 
 
Auch Gebäude und Elemente von Wertigkeit 
erfüllen die oben genannten Eigenschaften 
und tragen zum prägend historischen Er-
scheinungsbild der Denkmalzone in hohem 
Maße bei, wenngleich ihre gestalterische o-
der funktionale Bedeutung hinter den Ge-
bäuden von besonderer Wertigkeit 
zurückstehen kann. 
 
Über die Einzeldenkmäler hinaus sind alle 
Bestandteile einer Denkmalzone geschützt, 
die zu deren geschichtlicher Aussage beitra-
gen und der Wahrung des Geschichtswertes 

Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ beitra-
gen. 
 
Die Nachqualifizierung der Denkmalzone 
„Kernstadt St. Goar“ bildet die unverzicht-
bare Grundlage für die praktische Arbeit der 
Denkmalpflege innerhalb der Denkmalzone. 
Zur Vorbereitung der Planung von Baumaß-
nahmen bedürfen alle Objekte und Flächen 
innerhalb der Denkmalzone einer genaueren 
Betrachtung und müssen somit das denk-
malrechtliche Genehmigungsverfahren 
durchlaufen. 

Ansprechpartner 

Die Unteren Denkmalschutzbehörden, die in 
den Stadt- und Kreisverwaltungen angesie-
delt sind, dienen dem Bürger – bei allen Fra-
gen, die den Denkmalschutz und die 
Denkmalpflege betreffen – als primärer An-
sprechpartner.  
 
Für Baumaßnahmen innerhalb der Denkmal-
zone bedarf es einer denkmalrechtlichen Ge-
nehmigung (§ 13a DSchG), welche die 
Unteren Denkmalschutzbehörden im Beneh-
men mit der Generaldirektion Kulturelles 
Erbe bearbeiten und erstellen. 
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Untere Denkmalschutzbehörde des 

Landkreises Rhein-Hunsrück-Kreis 
Kreisverwaltung Rhein-Hunsrück 
Fachbereich Bauen und Umwelt 
Untere Denkmalschutzbehörde  
& Wohnraumförderung 
Ludwigstraße 3–5 
55469 Simmern/Hunsrück 
Tel.: 06761 82 601 
Fax: 06761 829 601 
rhk@rheinhunsrueck.de  
https://www.kreis-sim.de/  
 
Untere Bauaufsichtsbehörde 

Verbandsgemeinde Hunsrück-Mittelrhein 
Fachbereich Natürliche Lebensgrundlagen 
und Bauen 
Rathausstraße 1 
56281 Emmelshausen 
Tel.: 06747 121 0 
Fax: 06747 121 159 
rathaus@vg-hm.de  
www.hunsrueckmittelrhein.de  
 
Denkmalfachbehörde  

Generaldirektion Kulturelles Erbe 
Direktion Landesdenkmalpflege 
Schillerstraße 44 - Erthaler Hof 
55116 Mainz 
Tel.: 06131 2016 0 
Fax: 06131 2016 111 
landesdenkmalpflege@gdke.rlp.de  
www.gdke.rlp.de  
 
 
 
 
 

Sekretariat für das Welterbe in Rhein-

land-Pfalz 

Generaldirektion Kulturelles Erbe 
Sekretariat für das Welterbe in Rheinland-
Pfalz 
Schillerstraße 44 - Erthaler Hof 
55116 Mainz 
Tel.: 06131 2016 0 
Fax: 06131 2016 111 
welterbe@gdke.rlp.de  
www.gdke.rlp.de  
 
Zweckverband Welterbe Oberes Mittel-

rheintal 

Dolkstraße 19 
56346 St. Goarshausen 
Tel.: 06771 40 399 30 
Fax: 06771 40 399 49 
info@zv-welterbe.de  
www.welterbe-mittelrheintal.de/zweckver-
band-wom  
 
SGD Nord 

Stresemannstraße 3–5 
56068 Koblenz 
Postfach 20 03 61 
56003 Koblenz 
Tel.: 0261 120 0 
Fax: 0261 120 2200 
poststelle@sgdnord.rlp.de  
https://sgdnord.rlp.de   
 
 
 

mailto:rhk@rheinhunsrueck.de
https://www.kreis-sim.de/
mailto:rathaus@vg-hm.de
http://www.hunsrueckmittelrhein.de/
mailto:landesdenkmalpflege@gdke.rlp.de
http://www.gdke.rlp.de/
mailto:welterbe@gdke.rlp.de
http://www.gdke.rlp.de/
mailto:info@zv-welterbe.de
http://www.welterbe-mittelrheintal.de/zweckverband-wom
http://www.welterbe-mittelrheintal.de/zweckverband-wom
mailto:poststelle@sgdnord.rlp.de
https://sgdnord.rlp.de/
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Geschichte, Baugeschichte, 
Städtebau 

Die Ortsgemeinde St. Goar ist naturräumlich 
im Mittelrheintal verortet, welches als enges 
Tal das Rheinische Schiefergebirge durch-
bricht und Hunsrück von Taunus trennt. Die 
der Verbandsgemeinde Hunsrück-Mittel-
rhein und dem Landkreis Rhein-Hunsrück-
Kreis zugeordnete Stadt liegt am Fuße des 
Hunsrückgebirges am linken Rheinufer, ge-
genüber der rechtsrheinisch gelegenen 
Stadt St. Goarshausen. Die umliegende Kul-
turlandschaft mit steiler Hanglage und dicht 
bewaldetem Schiefergebirge ist heute von 
Weinbau sowie Forst- und Landwirtschaft 
geprägt.  
 
St. Goar ist sowohl über die Bundesstraße 
(B9), den öffentlichen Personen- und Nah-
verkehr als auch über den Schiffsverkehr mit 
den umliegenden Nachbargemeinden sowie 
den Städten Koblenz und Bingen am Rhein 
verbunden.  
 
Eine frühe Besiedlung durch die Kelten wird 
angenommen, erste Siedlungsspuren im 
Raum St. Goar sind spätestens für die römi-
sche Zeit belegt. Eine kontinuierliche Ent-
wicklung des Ortskerns gilt aber erst ab dem 
Mittelalter als gesichert. So ließ sich in der 
ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts der aus 
Aquitanien stammende Mönch Goar am Ort 
des heutigen Marktplatzes nieder. Er errich-
tete eine Kapelle mit Reliquien sowie eine 
Betschule, aus der sich nach seinem Tode 
eine Wallfahrtsstätte und das spätere, unter 
dem Prümer Abt Assuer 765 errichtete 
gleichnamige Stift entwickelten. Dies bildete 
den Siedlungskern der heutigen Stadt St. 

Goar (1183 Ersterwähnung als oppidum). 
Schutzherrschaft über das Chorherrenstift 
hatten die Grafen von Katzenelnbogen inne, 
die ihnen 1190 durch Graf Gerhard von Vian-
den, Abt von Prüm, übertragen wurde. Mit 
der zunehmenden Bedeutung als Wallfahrts-
stätte bildete sich bereits in der ersten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts eine Siedlung mit 
Markt (1222), die das Stift und die Stiftskir-
che (heutige ev. Pfarrkirche) mit zugehöriger 
Talburg (musste 1909 dem Bau einer Güter-
abfertigungshalle weichen), als Sitz der 
Stiftsvögte von Katzenelnbogen (ab 
1187/90), umgab. Das Schutzrecht der Gra-
fen wandelte sich 1250 schließlich zum Be-
sitzrecht, welches mit einem Münzrecht 
verbunden war, wodurch St. Goar eine Stadt 
mit eigener Münze und Münzstätte wurde.  
 
Mit der Errichtung der Burg Rheinfels 1245 
durch Diether V. von Katzenelnbogen und 
durch den Erwerb des linksrheinisch gelege-
nen St. Goarshausen 1284 weiteten die Gra-
fen sukzessive ihre Machtposition am Rhein 
aus. 1360/70 erfolgte schließlich der Ausbau 
der Burg Rheinfels unter Graf Wilhelm II. von 
Katzenelnbogen und im Zuge dessen auch 
der Bau der Stadtbefestigung St. Goars, wel-
che im Zusammenhang mit der zeitgleich 
entstandenen Stadtbefestigung St. Goars-
hausens gesehen werden muss. Über den 
Rhein hinweg, aufeinander bezugnehmend, 
bilden sie, zusammen mit der Burg Rheinfels 
und der über St. Goarshausen thronenden 
Burg Katz, ein flussübergreifendes Baupro-
gramm der Katzenelnbogener Grafen, mit 
gleicher Bauhütte und Wilhelm II. als ausfüh-
rendem Bauherrn. Die Stadtbefestigung St. 
Goars verlief rheinseitig von „Zollturm“, Zoll-
haus und -kran im Norden über das 



 
 
 
  
 

 
Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ 
Landkreis Rhein-Hunsrück-Kreis 

Nachqualifizierung der Denkmalzone 
Seite 8 von 164 

 

„Rheintor“ bis zum „Turm am Obertor“ mit an-
grenzendem „Obertor“ und der „Bastion“ im 
Süden. Bergseitig folgte sie in ihrem Verlauf 
den topografischen Gegebenheiten, pas-
sierte „Neuen Turm“, „Taubenturm“, „Nap-
penturm“, „Hexenturm“ und „Kanzleiturm“, 
um dann mit dem „Schleyertor“ im Norden 
wieder zu schließen.  
 
Wirtschaftlich prosperierte St. Goar zuneh-
mend. Denn durch den Bau der rechtsrheini-
schen Burg Katz als Zollfeste und der 
Engstelle am Rhein zwischen den beiden 
Städten St. Goar und St. Goarshausen ergab 
sich die ideale Voraussetzung für eine Que-
rung über den Rhein und damit einherge-
hend für die Erhebung eines Zolls („St. 
Goarer-Doppelzoll“, 1358 durch Wilhelm II. 
von Katzenelnbogen). Dieser blieb bis zur 
Besetzung des linken Rheinufers durch fran-
zösische Truppen Ende des 18. Jahrhun-
derts bestehen. Die Errichtung der 
Schutzposten Burg Rheinfels und Burg Katz 
verdeutlichen die wirtschaftliche und auch 
strategische Bedeutung der Stadt St. Goar 
und des Rheinübergangs unmittelbar an den 
steilen Hängen des Hunsrücks. Diese Lage 
begünstigte später einen starken wirtschaftli-
chen Aufschwung in den Sektoren Erz- und 
Schieferbergbau, Fischerei- und Transport-
wesen, Lohgerbereien, Forstwirtschaft, 
Weinbau und -handel.  
Mit dem Tode Graf Philipps des Älteren von 
Katzenelnbogen, welcher zugleich das Ende 
der Linie der Grafschaft Katzenelnbogen be-
deutete, fielen St. Goar und die Burg Rhein-
fels 1479 im Erbgang an die Landgrafen von 
Hessen. Unter Landgraf Philipp von Hessen 
kam es 1527 im Zuge der Einführung der Re-
formation in Hessen zu einer Auflösung des 

Stifts, zur Veräußerung der Reliquien und 
damit einhergehend auch zu einem Ende der 
Wallfahrten. St. Goar wurde erste evangeli-
sche Gemeinde am Mittelrhein. Nach dem 
Tode Philipps von Hessen erfolgte die Auf-
teilung des Landes Hessen unter seinen vier 
Söhnen. St. Goar kam 1568 an die Landgraf-
schaft Hessen-Rheinfels unter Landgraf Phi-
lipp II. von Hessen-Rheinfels. Dies waren 
einschneidende politische Veränderungen, 
die auch konfessionelle Streitigkeiten unter 
den einzelnen Landgrafschaften mit sich 
brachten. Zusätzlich zu diesen gesellschaft-
lichen Unsicherheiten vernichteten erste 
schwere Brände (1561, 1579) einen Großteil 
der Wohnhäuser im Areal um die Stiftskirche 
sowie im südlichen Teil der Stadt.  
 
Der darauffolgende Dreißigjährige Krieg 
(1618–48), aber auch der zeitgleich stattfin-
dende Marburger Erbfolgestreit zwischen 
den Grafschaften Hessen-Kassel und Hes-
sen-Darmstadt (1622–1734), brachten wei-
tere Zerstörungen mit sich. In der Folge fiel 
St. Goar mit Burg Rheinfels an die Grafschaft 
Hessen-Kassel unter Landgraf Ernst I. von 
Hessen-Rheinfels-Rothenburg. Dieser er-
klärte Burg Rheinfels zu seiner Residenz und 
ließ sie zu einer, gegen die Franzosen ge-
richteten, Festung ausbauen (1657–74). Im 
Zuge dessen wurde die bereits bestehende, 
wegen Krieges stark beschädigte, Stadtbe-
festigung größtenteils ersetzt, zusätzlich ver-
stärkt und an die ausgebaute Burg 
angebunden. Dies und die Ansiedlung von 
Behörden der Landgrafschaft auf Burg 
Rheinfels verhalf St. Goar erneut zu einer 
prosperierenden Wirtschaft mit florierendem 
Handel und zunehmendem Fremdenver-
kehr. 
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Darauf folgte eine Zeit großer Zerstörungen. 
Im Pfälzischen Erbfolgekrieg (1692–93) wur-
den zahlreiche Wohnhäuser vernichtet, die 
Stiftskirche getroffen und die Burg schwer 
beschädigt. Während des Siebenjährigen 
Krieges (1756–1763) verursachte beim sog. 
„Pulverschlag“ (1759) die Explosion eines 
mit Pulver beladenen Wagens die Zerstö-
rung eines größeren Areals in der Nordwest-
hälfte der Stadt. Dies führte, ebenso wie 
weitere Brände in den Jahren 1761, 1779 
und 1789 zu großen Verlusten mittelalterli-
cher und frühneuzeitlicher Bausubstanz. Der 
damit einhergehende Wiederaufbau brachte 
schließlich eine Sanierung des Straßensys-
tems mit sich. Die mittelalterliche Straßen-
struktur blieb erhalten, die Heerstraße 
dagegen wurde verbreitert und die Herpell-
straße neu angelegt. 
 
1794 besetzten französische Revolutions-
truppen die Stadt St. Goar, womit diese nun 
unter französischer Verwaltung stand und 
dem Arrondissement Simmern zugeordnet 
war. Mit dem Frieden von Lunéville (1801) 
arbeitete man am Aufbau einer neuen Ver-
waltungs- und Infrastruktur. Burg und Fes-
tung Rheinfels wurden 1796/97 gesprengt 
und 1803 der Rheinzoll abgeschafft. Im Jahr 
1804 begann der Neubau der Rheinufer-
straße, die nach Koblenz sowie nach Mainz 
führen sollte. Im Zuge dessen wurden weite 
Teile der Stadtbefestigung (Nord-, Ost- und 
Südmauer sowie Südturm und „Turm am 
Obertor“) abgebrochen. 
 
Mit dem Vertrag des Wiener Kongresses 
1815 fiel St. Goar sowie das gesamte links-
rheinische Gebiet unter preußische Herr-
schaft. Die Stadt wurde Sitz des 

neugeschaffenen Kreises St. Goar (1816). 
Die durch den Machtwechsel unterbroche-
nen Bestrebungen zum Ausbau der Infra-
struktur sowie der Rheinuferstraße wurden 
wieder aufgenommen. Die erste Landungs-
brücke (1834) wurde errichtet, was für St. 
Goar den Beginn der Rheinschifffahrt und 
des damit einhergehenden Fern- und Frem-
denverkehrs markierte. Durch den Bau der 
linksrheinischen Eisenbahn 1857 wurde der 
Tourismus zusätzlich verstärkt. Dampfschiff-
fahrt, Eisenbahn und Straßenausbau förder-
ten somit die Entwicklung von Handel und 
Handwerk und ab dem 19./20. Jahrhundert 
im Speziellen auch des Tourismus in St. 
Goar mit Hotels und Gastwirtschaften. Eine 
Entwicklung, die sich in einem Ausbau des 
Gaststättengewerbes niederschlug und städ-
tebauliche Veränderungen zur Folge hatte. 
So entstanden zahlreiche neue Wohn- und 
Hotelbauten an der Rheinfront und südöst-
lich der Stiftskirche entlang der Heerstraße. 
Die Rheinansicht wurde nun ein bestimmen-
der Faktor für die Gestaltung und Ausrich-
tung der vorwiegend klassizistischen 
Neubauten hin zum Rhein.  
 
Ende des 19. Jahrhunderts wurde im Norden 
der Stadt als erste Stadterweiterung (Heer-
straße, Am Hafen) das sog. „Behördenvier-
tel“ angelegt (1878), welches, zusammen mit 
dem Neubau der kath. Pfarrkirche (Vorgän-
gerbau 1660 außerhalb der Stadtmauern) 
und weiteren repräsentativen Verwaltungs-
bauten, wie dem Rathaus (1879–81) und 
dem Amtsgericht (1898), den Status St. 
Goars als preußische Kreisstadt (ab 1816) 
unterstrich.  
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Die Zeit der Weltkriege überstand St. Goar 
ohne gravierende Verluste an Bausubstanz, 
Tourismus und Handel kamen jedoch na-
hezu zum Erliegen. Bauliche Veränderungen 
während des 20. Jahrhunderts brachte vor 
allem die am Rhein entlanggeführte Umge-
hungsstraße (B9). Diese reduzierte zwar die 
innerörtliche Verkehrsbelastung, veränderte 
aber das Erscheinungsbild des Rheinufers 
und des rheinseitigen Ortsrandes grundle-
gend. Denn durch die Aufschüttung eines 
dem Hochwasserschutz dienenden Dammes 
wurden die Rheinanlagen, welche der Stadt 
vorgelagert und parallel zur Heerstraße la-
gen, vom historischen Stadtkern abgetrennt 
(seit 1939/40) und teilweise zerstört.  
 
Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges än-
derten sich die politischen Verhältnisse und 
St. Goar wurde Teil des Landes Rheinland-
Pfalz. Im Zuge der rheinland-pfälzischen 
Verwaltungsreform von 1969 erfolgte die Zu-
ordnung der Stadt zum Rhein-Hunsrück-
Kreis und die Eingemeindung der bis dahin 
selbstständigen Gemeinden Biebernheim 
und Werlau. Nachfolgende bauliche Verän-
derungen erfolgten nur noch zurückhaltend 
und dienten nun vor allem einem neuen An-
spruch an Wohnkomfort. Mit dem sukzessi-
ven Rückgang produzierender Unternehmen 
gegen Ende des 20. Jahrhunderts, blieben 
der jahreszeitlich begrenzte Fern- und Frem-
denverkehr sowie der Tourismus tragende 
wirtschaftliche Faktoren.  
Im Jahr 1993 schließlich wurde die histori-
sche Kernstadt St. Goar als Denkmalzone 
unter Schutz gestellt und zählt seit 2002 zum 
UNESCO-Welterbe Oberes Mittelrheintal.  
 

Denkmalzone „Kernstadt St. 
Goar“ 

Die Denkmalzone (DZ) „Kernstadt St. Goar“ 
umfasst das Areal innerhalb der ehem. Gren-
zen der heute nur noch bergseitig erhaltenen 
mittelalterlichen Stadtmauer mit ev. Stiftskir-
che im Süden und kath. Pfarrkirche im Nor-
den St. Goars. Teil der Denkmalzone sind 
die Adressen Apothekengasse, Bahnhof-
straße 3, Borngasse 4, 6, 10, Gerstengasse, 
Grebelgasse 4, Heerstraße 33, 41, 47, 49, 
53, 59, 61, 63, 67, 69, 71, 75, 77, 81, 82, 84–
86, 90–93, 95, 97, 99–107, 109, 111, 113-
117, 119–123, 130, 133, Herpellstraße 2, 4, 
5, 9, 11, Kirchgasse 1, Kirchplatz 1, 3, 5–10, 
12, Markt 1–4, Oberstraße 5, 9, 11, 15, 16, 
19, 20, 22, 24, 26–28, 31–36, 38–43, 46, 47, 
49–52, 59, 62, 72, 77, 79, Pumpengasse 3, 
4, 7, 9, Schleiergasse 1, 5, 9, Schloßberg 2, 
3, 9, Sonnengasse 3, 6-8, Viktor-Napp-
Gasse 4, 6, 8.  
 
Die Straßenstruktur und Parzellierung be-
steht heute im Wesentlichen noch so, wie es 
sich auf den Kataster-Uraufnahmeblättern 
von 1812 und 1837 darstellt (S. 24 und 25).  

Ortsgrundriss 

Bedingt durch die topographische Lage zwi-
schen den stark bewaldeten Steilhängen des 
Hunsrücks im Südwesten sowie dem nord-
östlich verlaufenden Rhein, erstreckt sich St. 
Goar auf einem schmalen Streifen unmittel-
bar entlang des Rheinufers. Die Bebauung 
der Kernstadt entwickelte sich innerhalb der 
durch die historische Stadtbefestigung ge-
setzten Grenzen. Ausgehend vom mittelal-
terlichen Siedlungskern, dem Areal um ev. 
Stiftskirche und Markt (1343 urkundliche 
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Ersterwähnung), erstreckte sich diese tra-
pezförmig Richtung Norden und spitz zulau-
fend Richtung Süden, wovon heute nur noch 
Reste oberhalb der Kernstadt vorhanden 
sind (siehe Luftbild S. 23). 
 
Das Parallelstraßensystem mit Querstraßen 
und rheinseitigen Pforten wurde mit der Er-
richtung der Stadtmauer 1360/70 planmäßig 
und unter Einbeziehung älterer Bauten, vor-
nehmlich der Nordwestseite, angelegt. Zwei 
parallel zum Rhein verlaufende Hauptstra-
ßen (Heerstraße und Oberstraße) werden 
leiterförmig durch zehn Quergassen 
(Schloßberg, Schleiergasse, Borngasse, 
Grebelgasse, Sonnengasse, Pumpengasse, 
Viktor-Napp-Gasse, Gerstengasse, Bahn-
hofstraße und Apothekengasse) miteinander 
verbunden und münden im Südosten auf 
Höhe des ehemaligen Obertores der Stadt-
befestigung (bei Heerstraße 31). Bei den pa-
rallel verlaufenden Hauptstraßen handelt es 
sich um die hochwassergefährdete Heer-
straße am Rheinufer und um die höhergele-
gene hochwasserfreie Oberstraße westlich 
auf Seiten des Hunsrücks. 
 
Im Mittelalter, vermutlich aber bereits zu Zei-
ten der Römer, führte die Heerstraße als 
Hauptverkehrsstraße im nordwestlichen Teil 
der Stadt zunächst parallel zum Rheinufer 
(heutige K 100), verlief dann als breiterer 
Straßenmarkt (Höhe Viktor-Napp-Gasse) 
und setzte sich auf Höhe der ev. Stiftskirche 
wieder unmittelbar entlang des Rheinufers 
nach Südosten fort. Ab Mitte des 14. Jahr-
hunderts und mit der Errichtung der Stadtbe-
festigung wurde die Heerstraße im 
Nordwesten von der Stadtmauer durchbro-
chen. Die südöstliche Hälfte der 

rheinseitigen Stadtbefestigung besaß hinter 
der Wehrmauer keine Mauergasse, weshalb 
die Wohnhäuser direkt an die Mauer grenz-
ten oder diese teilweise überbaut wurde. 
Dies zeigt sich auch heute noch am Orts-
grundriss. So tritt das Wohngebäude Heer-
straße 63 signifikant vor die Straßenflucht 
der restlichen Bauten entlang der Rheinfront. 
Zudem werden in Heerstraße 41 Mauerreste 
der ehem. Stadtbefestigung vermutet. Erst 
mit dem Abbruch der Stadtbefestigung zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts und dem Bau 
der Rheinuferstraße (1804) verlief die Heer-
straße wieder durchgehend. Bei Einrichtung 
der Ortsumgehung B9 (1939/40) wurde sie in 
einem zweiten Abschnitt als Hauptverkehrs-
straße umgeleitet, so dass sie nun vor der 
rheinseitigen Häuserfront und der Rhein-
straße verläuft. Der ältere Abschnitt der 
Heerstraße (heutige K 100) ist als verkehrs-
beruhigte Zone ausgewiesen. 
 
Die höher gelegene hochwasserfreie Ober-
straße (Ersterwähnung 1386) verläuft berg-
seitig parallel zu Heerstraße und Rhein. Sie 
reichte im Mittelalter vom damaligen Schley-
ertor der Stadtbefestigung im Nordwesten 
bis zum damaligen Obertor im Südosten und 
war zunächst auf ihrer Südseite wesentlich 
weniger stark bebaut als rheinseitig. Im 
Nordwestabschnitt wurde sie mit der Errich-
tung der Stadtmauer in ihrer heutigen Form 
angelegt. Der südöstliche Abschnitt ver-
springt jedoch auf Höhe der ev. Stiftskirche 
um eine Straßenbreite. Es liegt nahe, dass 
die Oberstraße sich ursprünglich nicht nach 
Südosten hin fortsetzte und die befestigte 
Stiftsanlage die Südostflanke der Stadt bil-
dete. Es ist daher davon auszugehen, dass 
die Südosthälfte der Stadt erst in der Mitte 
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des 14. Jahrhunderts mit dem Bau der Stadt-
befestigung angelegt und in der Folge be-
baut und sukzessive nachverdichtet wurde. 
 
Einige wenige Platzanlagen wie das Areal 
um die ev. Stiftskirche, die kath. Pfarrkirche 
St. Goar und St. Elisabeth sowie der Kirch-
platz, brechen die sehr dichte Bebauung in 
der Nordwesthälfte St. Goars auf. Diese his-
torischen Freiflächen stellen, neben zu grö-
ßeren baulichen Anlagen zählenden Hof- 
und Grünflächen, wichtige struktur- und 
stadtbildprägende Orientierungspunkte im 
Ortsgrundriss dar. Ähnlich sticht auch die 
bauliche Gesamtanlage der Weinhandlung 
Gebrüder Engelhardt in Oberstraße 16 her-
vor, die als repräsentatives profanes Anwe-
sen des 18. Jahrhunderts über eine 
ungewöhnlich große Hoffläche verfügt. Wei-
tere größere Hofanlagen finden sich in St. 
Goar nicht. Dies ist vor allem auf die durch 
das enge Tal verdichtete Bebauung zurück-
zuführen, die kaum Raum für größere Hofan-
lagen bot.  
Historische Gärten liegen in der Regel berg-
seitig, zwischen Bahngleisen und rückwärti-
gem Bereich der Häuserzeilen der 
Oberstraße und sind immer Teil von in Pri-
vatbesitz befindlichen Anwesen. Einzig die 
Hausgärten der Sonnengasse 7 und Kirch-
platz 5 liegen im Kernbereich des Ortes.  

Orts- und Straßenbild 

Die Bebauung der Denkmalzone „Kernstadt 
St. Goar“ wird im Wesentlichen von Gebäu-
den des 18. bis 20. Jahrhundert geprägt. 
Dies sind zum einen Fachwerkwohnhäuser 
kleinbürgerlichen Charakters und zum ande-
ren Gebäude, die in einem Zusammenhang 
mit dem Fern- und Fremdenverkehr stehen, 

wie Bauten des Hotel- und Gaststättenge-
werbes, deren architektonische Gestaltung 
sich mit repräsentativer Schauseite zum 
Rhein hin orientiert. 
 
Der heute älteste Baubestand St. Goars 
reicht in der Regel bis in die 2. Hälfte des 18. 
Jahrhunderts zurück, da Kriege und zahlrei-
che Stadtbrände (1759, 1761, 1779,1789) zu 
großen Verlusten mittelalterlicher und früh-
neuzeitlicher Bausubstanz führten. Vor allem 
weite Teile der älteren Bebauung aus der 
Zeit vor 1700, insbesondere in der nordwest-
lichen Hälfte der Stadt (Borngasse, Grebel-
gasse, Kirchplatz, Oberstraße, 
Sonnengasse, Pumpengasse), gingen verlo-
ren.  
 
Ältestes überkommenes Bauwerk und zu-
gleich wichtigste städtebauliche Dominante 
St. Goars ist die ev. Stiftskirche (Ende des 8. 
bis Ende des 15. Jh.), die die Zeit der Zerstö-
rungen nahezu unbeschadet überstanden 
hat. Die spätgotische dreischiffige Emporen-
basilika (1444/55) besitzt einen mit Zinnen 
bekrönten, teilweise eingebauten Westturm 
(1469/70) und einen, zwischen zwei niedri-
gen, ungleich hohen Flankentürmen gelege-
nen, spätromanischen Chor (1140). Dieser 
ruht auf den Umfassungsmauern einer für 
den mittelalterlichen Kirchenbau des Mittel-
rheintals bedeutenden romanischen, drei-
schiffigen Hallenkrypta (spätes 11. 
Jahrhundert).  
Der hell verputzte Bruchsteinbau der Stifts-
kirche erhebt sich im Zentrum der Stadt am 
Marktplatz, der sich als für den Ortsgrundriss 
prägende, städtebaulich wichtige Platzan-
lage raumwirksam zum Rhein hin öffnet und 
von Einzeldenkmälern (Oberstraße 34, 
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Heerstraße 81, 82), wie dem Bahnhof (Ober-
straße 32), dem Finanzamt (Markt 4) sowie 
dem ehem. Kreiselektrizitätsamt (Markt 2) 
umgeben und begrenzt ist. Die ev. Stiftskir-
che bildet als früher geistlicher Mittelpunkt 
den Siedlungskern der heutigen Stadt St. 
Goar, von dem ausgehend sich die Bebau-
ung zunächst Richtung Norden hin entwi-
ckelte. Sie gilt zudem als das älteste 
eigenständige Kirchengebäude am Mittel-
rhein, das im Kern auf das 7. Jahrhundert zu-
rückgeht. Durch ihre Größe und Lage im 
Ortszentrum ist sie ein prägendes Element 
der charakteristischen Rheinansicht St. 
Goars. Der Wirkungsraum des Kirchenbaus 
steht in enger wechselseitiger Sichtbezie-
hung mit der Ortsbebauung, der Burg Rhein-
fels und der im Norden gelegenen kath. 
Pfarrkirche St. Goar und St. Elisabeth. Dar-
über hinaus besteht auch über den Fluss hin-
weg eine enge Sichtbeziehung und 
strukturelle Raumwirkung mit der gegen-
überliegenden Stadt St. Goarshausen und 
den oberhalb liegenden Burgen Katz und 
Maus. Die ev. Stiftskirche St. Goars stellt so-
mit durch ihre exponierte Lage im Stadtge-
füge und mit ihrem hochaufragenden, das 
Stadtbild dominierenden Westturm einen 
prägenden Teil der charakteristischen Kul-
turlandschaft im Oberen Mittelrheintal und ei-
nen konstituierenden Bestandteil des 
Ortsgrundrisses und des Ortsbildes der 
Denkmalzone Kernstadt St. Goar dar. 
 
Ebenfalls mittelalterlichen Ursprungs ist die 
Stadtbefestigung St. Goars, die sich bergsei-
tig bis heute in Teilen erhalten hat („Bastion“, 
„Neuer Turm“, „Taubenturm“, „Nappenturm“, 
„Hexenturm“ und „Kanzleiturm“) und von der 
aus sich ein sektoraler Sichtbezug auf die 

Stadt selbst, aber auch auf die umgebende 
Kulturlandschaft, die im Tal benachbarten 
und gegenüberliegenden Ortschaften ergibt. 
Sie entstand zeitgleich mit der in Spornlage 
oberhalb der Stadt thronenden Burg Rhein-
fels, welche als größte Burgruine am Mittel-
rhein strukturelle Raumwirkung entfaltet und 
sowohl von der Burgenbaukunst des 14. 
Jahrhunderts der Grafen von Katzenelnbo-
gen, als auch vom Schloss- und Festungs-
bau des 16. bis 18. Jahrhunderts der 
Landgrafen von Hessen-Kassel und histori-
schem Kriegsgeschehen zeugt. Stadtbefes-
tigung und Burg Rheinfels dokumentieren 
die einstmals große Bedeutung der Stadt als 
Zollfeste und veranschaulichen wichtige 
Funktionszusammenhänge der historischen 
Stadtbefestigung, denn beide wurden 1245 
als Mittel zur Durchsetzung einer Zollerhe-
bung und zur Absicherung der Verfügungs-
gewalt über St. Goar errichtet. Die 
Stadtbefestigung bildete zudem (bis ins 
frühe 19. Jahrhundert) den bindenden Rah-
men der Ortsentwicklung und man be-
schränkte sich auf eine sukzessive 
Nachverdichtung, insbesondere des Areals 
südlich der Stiftskirche. Die in diesem Be-
reich errichteten Wohnhäuser erscheinen im 
Straßenbild als giebelständige Fachwerk-
bauten auf rechteckigem Grundriss mit mas-
sivem Erdgeschoss, mehreren Geschossen 
und einem schiefergedeckten Satteldach. 
Standen diese schlichten Wohnhäuser zu-
nächst frei, so wurde später der seitliche 
Grenzabstand wegen beschränkter Flächen 
innerhalb der Umwehrung aufgegeben. 
Durch die Lage der Bauten direkt am Rhein-
ufer in einem stark hochwassergefährdeten 
Bereich wiesen sie mit hohen Kellergeschos-
sen und eingebauten Aufgängen zum ersten 
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Wohngeschoss, eine bauliche Eigenheit auf, 
die sich bis heute in St. Goar an allen nach-
folgenden Bauten entlang der Heerstraße 
ablesen lässt. Das Erdgeschoss ohne räum-
liche Aufteilung mit darin befindlicher Herd-
stelle wurde zumeist massiv ausgeführt. 
Fachwerk fand sich erst ab dem nächsten 
Stockwerk und folgte in seiner Gestaltung 
dem Prinzip der Ordnung und Symmetrie. 
Anschaulich wird dies an den im Kern ältes-
ten noch erhaltenen Wohngebäuden St. 
Goars in Heerstraße 63, 101 und 123. Die 
Fachwerkkonstruktion dieser giebelständi-
gen Wohngebäude ist von vorkragenden Ge-
schossen, Streben an den Eckständern, 
Mannfiguren und geschweiften Andreas-
kreuzen geprägt und ruht auf einem hohen, 
steinernen, verputzten Unterbau mit einge-
bautem Aufgang. Die Bauten dokumentieren 
in ihrer straßenbildprägenden Ausgestaltung 
den regionalen Haustyp des mittelrheini-
schen Fachwerkhauses und zeugen von der 
historischen Bebauung des 16./17. Jahrhun-
derts.  
 
Im Zuge des Wiederaufbaus nach den 
Brandkatastrophen unter französischer Ver-
waltung wurden weite Teile der Stadtbefesti-
gung abgebrochen und der Neubau einer 
neuen Rheinuferstraße in die Wege geleitet. 
Die mit dem endenden 18. Jahrhundert, be-
ginnenden 19. Jahrhundert entstehenden 
Bauten veränderten sukzessive das Erschei-
nungsbild der Stadt. Fachwerkbauten wur-
den bei Neuanlage nun in der Regel 
traufständig errichtet („Firstschwenkung“) 
und, vermutlich aus Brandschutzgründen, 
aber auch um nach außen hin das Erschei-
nungsbild eines Massivbaus zu suggerieren, 
verputzt (Markt 4). Zudem wurde die 

geschlossene Bauweise bevorzugt und die 
Baugrundstücke zwischen den seitlichen 
Grenzen in voller Breite überbaut (siehe 
Heerstraße). Gestalterisch wurden nun auch 
Stilformen des Spätbarocks und Frühklassi-
zismus aufgegriffen. Die kleinen und dicht 
aneinander grenzenden Parzellen ließen 
hohe turmartige Wohnhaustypen mit bis zu 
drei Geschossen (Heerstraße 59, 85, 109, 
111, 113, 115, 117, Herpellstraße 9, 11, Son-
nengasse 6, Viktor-Napp-Gasse 6) oder 
kleinbürgerliche Haustypen mit Zwerchhaus 
auf massivem Erdgeschoss (Borngasse 4, 
Heerstraße 85, 90-93, Oberstraße 43, 46, 
50, Pumpengasse 3, 7, 9) entstehen. Ober-
lichttüren mit fein gearbeiteten und reich ge-
schnitzten Türblättern und Gewänden aus 
Sandstein oder Basalt stellen, neben Brun-
nenanlagen (Oberstraße 20, Sonnengasse 
8, Oberstraße 3, Heerstraße 116) und guss-
eisernen Schwengelpumpen (Pumpen-
gasse, Kirchplatz), charakteristische 
Baudetails dieser Zeit dar (Heerstraße 105, 
Herpellstraße 2, Kirchplatz 6, Grebelgasse 4, 
Sonnengasse 8, Oberstraße 15, 16, 26, 27, 
77).  
 
Das 19. Jahrhundert war in St. Goar durch 
einen politischen Machtwechsel, den Einzug 
des technischen Fortschritts, die Industriali-
sierung und einen aufkommenden Fern- und 
Fremdenverkehr bestimmt. Entwicklungen, 
die sich in St. Goar zunehmend auch baulich 
widerspiegelten.  
Durch den Bau der linksrheinischen Eisen-
bahn (1857-59), die hinter der Ortslage her-
umgeführt wurde, kam es zu erheblichen 
Einschnitten in die Kulturlandschaft sowie 
dem gewachsenen Ortsgefüge, das nun von 
der Bahnlinie durchschnitten wurde. 
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Anschaulich wird dies an der ehemaligen 
Weinhandlung Oberstraße 16, einer stadt-
bildprägenden Hofanlage mit Garten, welche 
sich bis zur Errichtung der Eisenbahnlinie 
von der Oberstraße bis hin zur Stadtmauer 
erstreckte. An dieser Stelle befand sich auch 
der städtische Viehmarkt, der eine für das öf-
fentliche Gemeindeleben historisch wichtige 
Funktion einnahm. Da die auf einen engen 
Taleinschnitt beschränkte Stadt nur wenig 
Raum zur Einfügung von größeren Hofanla-
gen bot, verfügten Winzer zumeist über klei-
nere Hinter- und Nebengebäude. Angesichts 
der für ihren Berufsstand erforderlichen 
Weinkeller mussten Lösungen gefunden 
werden, weshalb sich einige Kelleranlagen 
unterirdisch weiter, über die Parzellengren-
zen der Häuser hinweg verzweigten und er-
strecken. Daher ruht der dreigeschossige 
Putzbau der Weinhandlung auf einem Kreuz-
gewölbe mit Zugang zum Keller des gegen-
überliegenden Gebäudes Oberstraße 15, 
das ursprünglich als Wirtschaftshof mitge-
nutzt wurde. Die Größe der ehemaligen 
Weinhandlung zeugt, wenn auch nicht mehr 
in ihrer ursprünglichen Ausdehnung, von der 
örtlichen Wirtschaftsgeschichte St. Goars mit 
florierendem Weinhandel und -anbau sowie 
von der örtlichen Bautradition von Wirt-
schaftsgebäuden in Massivbauweise. Sie 
stellt somit zudem einen typischen Vertreter 
repräsentativer Profanarchitektur des 18. 
Jahrhunderts dar.  
Der Ausbau der Eisenbahnlinie brachte für 
St. Goar vor allem einen erstarkenden Fern- 
und Fremdenverkehr mit sich. Der Schwer-
punkt der städtebaulichen Entwicklung lag 
nun auf der repräsentativen architektoni-
schen Gestaltung und Ausrichtung der vor-
wiegend klassizistischen Neubauten entlang 

des Rheinufers (Heerstraße 82, Markt 1). In 
der Folge entstanden nördlich der Heer-
straße und südlich der Stiftskirche (Heer-
straße 69, 71, 75, 77) zahlreiche Bauten des 
Hotel- und Gaststättengewerbes, die mit ih-
rer spezifischen Architektur bis heute die 
zum Rhein orientierte Stadtansicht St. Goars 
prägen und vom florierenden Tourismus seit 
dem späten 18. Jahrhunderts am Mittelrhein 
zeugen. Besonders deutlich wird die gestal-
terische Hinwendung zur Rheinseite als 
Schauseite an den Bauten Heerstraße 82 o-
der 116, deren rheinseitige Fassadengestal-
tung in der Formensprache des Klassizismus 
rein repräsentativen Ansprüchen folgt, wäh-
rend die vom Rhein abgewandte, zur Heer-
straße hin sichtbare Fassade in der 
Gestaltung wesentlich schlichter gehalten 
ist. So finden sich an der Schauseite von 
Heerstraße 82, einem Bau von 1782, stich-
bogig gerahmte Oberlichtfenster mit schlich-
ten Keilsteinen, ein abgesetzter Giebel mit 
Oculus und ein Oberlichtportal mit frühklas-
sizistischen Elementen in Form von kanne-
lierten Pilastern und einem 
schmiedeeisernen Gitter in Rokokoformen. 
Baudetails, die auch die rheinseitige Fas-
sade von Heerstraße 116 prägen. 
 
Auch die Gestaltung privater Wohnhäuser 
orientierte sich an dieser städtebaulichen 
Grundidee. Die Gebäude wurden als trauf-
ständige Putzbauten mit klassizistischen Ge-
staltungsmerkmalen (Heerstraße 33, 47, 49, 
86, 99, 100, 102, 103, 105, 106, 107, 109, 
114, 116, 120) oder als (Putz-) Bauten in 
Massivbauweise (Heerstraße 53, 61, 84, 86, 
97, 104, 113, 119, 121, 122) mit prägenden 
Baudetails in Form von klassizistischen Zier- 
und Gestaltungselementen ausgeführt, wie 
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beispielsweise das bauzeitliche, gusseiserne 
Balkongeländer an Heerstraße 53 in klassi-
zistischer Formensprache, welches der Say-
ner Hütte zugeschrieben wird. Eine 
Gestaltung, an der sich auch die Balkonge-
länder an Heerstraße 33 und 61 orientieren. 
Während sich allerdings der eine Balkon zu-
sätzlich durch gusseiserne Konsolvoluten 
hervorhebt, ziert das Geländer des anderen 
umlaufend einen Altan. Insgesamt entstand 
somit entlang der Heerstraße ein straßen-
bildprägendes architektonisches Gesamt-
konzept, das bis heute als ein Zeugnis 
historischer und städtebaulicher Entwicklun-
gen ablesbar und nachvollziehbar erhalten 
ist und ein kennzeichnendes und konstituie-
rendes Merkmal des Ortes und der Denkmal-
zone St. Goar (Heerstraße 109, 111, 113, 
115, 117) bildet. 
Die Bebauung der bergseitig gelegenen 
Oberstraße, vornehmlich des späten 18. 
Jahrhunderts, präsentiert sich in ihrer archi-
tektonischen Ausgestaltung differenzierter 
als die Heerstraße. So reihen sich kleinbür-
gerliche Wohnbauten in Fachwerkbauweise 
an repräsentative und teils öffentliche Ge-
bäude (Oberstraße 15, 16, 20, 22, 24, 26, 
28). Den nördlichen Abschnitt prägen spät-
barocke/frühklassizistische Bauten (Ober-
straße 5, 9, 27), während sich in der 
Südhälfte eine dichte Bebauung von verputz-
ten Fachwerkhäusern kleinbürgerlichen 
Charakters, vornehmlich des 18. und 19. 
Jahrhunderts, ohne einheitliche Bauflucht 
(Oberstraße 19, 43, 46, 50) erhalten hat.  
Zudem entstand an der Oberstraße mit dem 
Bau des Bahnhofs 1926 ein neuer zeitgemä-
ßer städtebaulicher Mittelpunkt, der durch 
die verkehrstechnische Anbindung des Ortes 
an das Bahnnetz wirtschaftlich und auch 

strategisch von außerordentlicher Relevanz 
für St. Goar ist. Empfangsgebäude der Bahn 
wurden in der Regel gemäß eines durch die 
Bahn entwickelten einheitlichen Bautyps ge-
staltet, der mit seiner typischen schlichten ar-
chitektonischen Ausführung und 
Fassadengliederung dem Vorbild klassizisti-
scher preußischer Verwaltungsbauten folgte. 
Das Gebäude des St. Goarer Bahnhofs 
nimmt jedoch eine Sonderstellung ein, da er 
in heimischem Schieferbruchstein und in der 
Formensprache expressionistischen Heimat-
stils ausgeführt wurde. Eine Bauweise, an 
der sich alle nachfolgenden, den Bahnhof 
umgebenden Gebäude (Oberstraße 31, 33-
36, 39), insbesondere „Hoffmanns Wein-
stube“ (Oberstraße 34), orientierten, 
wodurch im neu um den Bahnhof entwickel-
ten Stadtviertel ein straßenbildprägendes, 
modernes architektonisches Gesamtkonzept 
als Zeugnis der Wirtschaftsgeschichte zur 
Zeit der Industrialisierung entstand. 
  
Weitere preußische Verwaltungsbauten wie 
das ehem. Kreiselektrizitätsamt (Markt 2) 
von 1922 in der Formensprache des Heimat-
stils oder die Kreissparkasse (Heerstraße 
81) von 1936 mit exponiertem Eingangspor-
tal aus Basaltlava dokumentieren durch ih-
ren repräsentativen Charakter und ihre Lage 
im Stadtzentrum in unmittelbarer Nähe der 
Stiftskirche die historische Bedeutung und 
Stellung der Stadt als in dieser Zeit aufblü-
hendes politisches Zentrum und Verwal-
tungssitz. Nach Nordwesten hin markiert der 
Bau des Rathauses (1880/81) den Baube-
ginn des sog. „Behördenviertels“ als erste 
Stadterweiterung des späten 19. Jahrhun-
derts mit an der Formensprache der Neugo-
tik orientierten Wohn- und 
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Verwaltungsbauten aus Backstein, die sich 
durch eine breite Materialvielfalt und aufwän-
dige Fassadengestaltung auszeichnen, 
(Heerstraße 104, 119, 121, 122, Oberstraße 
77, Schloßberg 2, Am Hafen). Das Rathaus 
wurde außerhalb der Stadtmauern auf dem 
Areal des ehemaligen Porpels errichtet, ei-
ner nördlich der Stadt vorgelagerten Freiflä-
che. Der gelb verklinkerte Backsteinbau auf 
kreuzförmigem Grundriss und in der For-
mensprache der deutschen Gotik/Renais-
sance ruht auf einem hohen bruchsteinernen 
Kellergeschoss und nimmt als Zeichen städ-
tischer Selbstverwaltung repräsentativ eine 
raumwirksame Stellung am Eingang der 
Stadt ein, wodurch zusätzlich sein Stellen-
wert als hoheitliche Einrichtung betont wird. 
Im gleichen Zeitraum entstand auch die ge-
genüberliegende kath. Pfarrkirche St. Goar 
und St. Elisabeth (1887/91). Eine neugoti-
sche Basilika aus heimischem Schiefer-
bruchstein mit Querhaus und Chor mit 
seitlichen Anbauten und vorgelagertem Platz 
sowie einem freistehenden Kirchturm. Dieser 
war ursprünglich ein Torturm des ehemali-
gen „Schleyertors“ der Stadtmauer, der 1923 
als Glockenturm an die Kirche angebunden 
wurde. Der hochaufragende und in der histo-
rischen Kulturlandschaft des Mittelrheintals 
weithin sichtbare Bau steht mit seinem Wir-
kungsraum, ebenso wie die ev. Stiftskirche, 
in wechselseitigem Sichtbezug zur Ortsbe-
bauung und Stadtbefestigung, als auch zur 
gegenüberliegenden Stadt St. Goarshausen 
und gilt durch seine weithin sichtbar, histo-
risch und strukturell raumwirksame Lage als 
eine weitere überaus bedeutende Land-
marke St. Goars und als prägender Teil der 
charakteristischen Kulturlandschaft.  

Zusammenfassung 

Die Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ zeugt 
in ihrer baulichen historischen Überlieferung 
von wesentlichen stadtbildprägenden Pha-
sen der Stadtgeschichte St. Goars und stellt 
mit ihrem weit über die Ortschaft hinaus prä-
genden Wirkungsraum einen konstitutiven 
Teil der charakteristischen historischen Kul-
turlandschaft des Oberen Mittelrheintals dar.  
 
Die Denkmalzone umfasst das Areal der 
Stadt innerhalb der nur noch bergseitig er-
haltenen und die Ausbreitung des Ortskerns 
markierenden mittelalterlichen Stadtbefesti-
gung, welche gemeinsam mit der in Sporn-
lage oberhalb der Stadt thronenden Burg 
Rheinfels in funktionalem Zusammenhang 
steht. Stadtbefestigung und Burg dokumen-
tieren die einstmals große Bedeutung der 
Stadt als Zollfeste und prägen als weithin 
sichtbare Landmarken wesentlich das Orts- 
und Landschaftsbild St. Goars. Die Stadtbe-
festigung bildete bis ins frühe 19. Jahrhun-
dert den bindenden Rahmen der 
Ortsentwicklung, deren Bebauung sich auf 
einem überlieferten historischen Ortsgrund-
riss des 14. Jahrhunderts mit der Straßen-
struktur eines planmäßig angelegten 
Parallelstraßensystems mit Quergassen ent-
wickelte und dem sich auch die später, im 
Zuge des Wiederaufbaus ab dem endenden 
18. Jahrhundert neu errichteten Bauten un-
terordneten.  
Über der historisch, städtebaulich und sozi-
algeschichtlich wichtigen Platzanlage des 
Marktplatzes erhebt sich im Zentrum der 
Stadt, als Siedlungskern und früher geistli-
cher Mittelpunkt St. Goars, der weithin sicht-
bare und raumwirksame Sakralbau der ev. 
Stiftskirche. Sie dominiert, gemeinsam mit 
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der später im Norden der Stadt hinzugekom-
menen kath. Pfarrkirche St. Goar und St. Eli-
sabeth, als städtebaulicher Akzent und 
kulturlandschaftliche Landmarke das Orts-
bild und stellt zudem durch ihre Größe und 
Lage ein prägendes Element der charakte-
ristischen Rheinansicht dar. Von dort ausge-
hend erstreckt sich die Bebauung St. Goars, 
deren Baubestand vornehmlich bis in die 
zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts zurück-
reicht, Richtung Nordwesten und Südosten.  
Wenngleich Kriege und zahlreiche Brandka-
tastrophen während des 18. Jahrhunderts zu 
großen Verlusten mittelalterlicher und früh-
neuzeitlicher Bausubstanz führten, so sind 
doch einzelne Bauten aus der Zeit vor 1700 
erhalten, die in ihrer straßenbildprägenden 
Ausgestaltung den regionalen Haustyp des 
mittelrheinischen Fachwerkhauses doku-
mentieren und von der historischen Bebau-
ung des 16./17. Jahrhunderts zeugen.  
Im Wesentlichen aber ist die Bebauung der 
Denkmalzone von Wohnbauten des Hotel- 
und Gaststättengewerbes des 18./19. Jahr-
hunderts geprägt. Gebäude, die mit ihrer 
spezifischen architektonischen Gestaltung 
mit aufwändiger Fassadenabwicklung in 
klassizistischer Formensprache bis heute die 
Stadtansicht St. Goars zum Rhein hin städ-
tebaulich dominieren und eine Zeit des florie-
renden Tourismus als wichtigstem 
Wirtschaftsfaktor am Mittelrhein aufzeigen. 
Neben diesen Gebäuden finden sich im St. 
Goarer Stadtbild repräsentative Wohn- und 
Verwaltungsbauten aus dem späten 19./frü-
hen 20. Jahrhundert, die in Backstein ausge-
führt sind und der Formensprache der 
Neugotik folgen, wie beispielsweise das Rat-
haus. Ein Verwaltungsbau preußischer Zeit, 
der als Zeichen städtischer Selbstverwaltung 

raumwirksam im Nordwesten am Eingang 
der Stadt ruht und dadurch seinen Stellen-
wert als hoheitliche Einrichtung einer ehema-
ligen Kreisstadt unterstreicht. Dies wird auch 
an eindrucksvollen Verwaltungsbauten der 
1920/30er Jahre deutlich, aber insbesondere 
am straßenbildprägenden Bau des St. Goa-
rer Bahnhofs. Er betont nicht nur die regio-
nale Bedeutung St. Goars als 
Verwaltungsstandort, sondern gilt auch als 
wichtiges Zeugnis der Wirtschaftsgeschichte 
zur Zeit des technischen Fortschritts und der 
Industrialisierung. In seiner Ausführung in 
der Formensprache expressionistischen Hei-
matstils und im Hinblick auf weitere Emp-
fangsgebäude der Bahn dieser Zeit, nimmt 
er eine architektonische Sonderstellung ein. 
 
Insgesamt ist das Erscheinungsbild der Be-
bauung St. Goars von regionaltypisch ver-
wendeten Baustoffen gekennzeichnet. So 
findet sich eine ungestörte historische schie-
fergedeckte Dachlandschaft überwiegend 
mit Satteldächern, aber auch vereinzelt 
Walm-, Mansard-, Mansardwalm- und Krüp-
pelwalmdächer. Fassaden und Mauern sind 
aus Grauwacke oder Schieferbruchstein ge-
fertigt, Tür- und Fenstergewände in Sand-
stein oder Basalt ausgeführt. 
Straßenbildprägende Baudetails, wie Ein-
gangsportale mit historischen Türblättern, 
gusseiserne Balkongeländer, Brunnenanla-
gen und Schwengelpumpen des 18. und 19. 
Jahrhunderts prägen einzelne Gebäude oder 
ganze Straßenzüge.  
Alle in St. Goar überlieferten Eigenschaften 
und Bestandteile, angefangen mit dem mit-
telalterlichen Ortsgrundriss über die architek-
tonische Gestaltung einzelner Gebäude und 
ganzer Straßenzüge bis hin zu ihren 
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charakteristischen Baudetails, sind eng mit-
einander verknüpft und lassen dadurch ein 
architektonisches Gesamtkonzept entste-
hen, das bis heute als ein Zeugnis histori-
scher und städtebaulicher Entwicklungen 
ablesbar und nachvollziehbar erhalten ist 
und ein kennzeichnendes und konstituieren-
des Merkmal des Ortes und der Denkmal-
zone St. Goar bildet.  
In ihrer Gesamtheit stellt die Denkmalzone 
zudem einen eigenen Wirkungsraum mit 
funktionellen und strukturellen Sichtbezügen 
und Wechselwirkungen zwischen der Orts-
bebauung mit ihren charakteristischen Land-
marken, der mittelalterlichen 
Stadtbefestigung und Burg Rheinfels, der 
umgebenden Topographie, dem Flusslauf 
des Rheins und benachbarten sowie gegen-
überliegenden Ortschaften dar. So ergibt 
sich von den Resten der Mauerzüge und den 
erhaltenen vier Stadttürmen der ehemaligen 
Stadtbefestigung aus ein sektoraler Sichtbe-
zug sowohl auf die Stadt selbst, als auch auf 
die umgebende Kulturlandschaft des Huns-
rück und Taunus, den Rhein sowie die im Tal 
benachbarten und gegenüberliegenden Ort-
schaften. Auch die beiden Sakralbauten der 
ev. Stiftskirche und kath. Pfarrkirche St. Goar 
und Elisabeth stehen als charakteristische, 
stadtbildprägende Landmarken sowohl un-
tereinander als auch mit der Ortsbebauung 
und Burg Rheinfels in enger wechselseitiger 
Sichtbeziehung. Darüber hinaus besteht 
über den Rhein hinweg eine enge lineare 
Sichtbeziehung und strukturelle Raumwir-
kung mit der gegenüberliegenden Ortschaft 
St. Goarshausen und der oberhalb liegenden 
Burg Katz, als historisches Zeugnis eines 
aufeinander bezugnehmenden 

flussübergreifenden Bauprogramms der Kat-
zenelnbogener Grafen. 

Denkmalbegründende Elemente 

 
- Überlieferter historischer Orts-

grundriss des 14. Jahrhunderts 
mit Straßenstruktur eines plan-
mäßig angelegten Parallelstra-
ßensystems mit Quergassen 
 

- Prägende, weithin ungestört 
sichtbare und raumwirksame 
Sakralbauten der ev. Stiftskirche 
und der kath. Pfarrkirche St. 
Goar und St. Elisabeth als städ-
tebauliche Akzente und kultur-
landschaftliche Landmarken 

 
- historische, städtebaulich und 

sozialgeschichtlich wichtige 
Platzanlagen wie Markt- und 
Kirchplatz sowie das umgebende 
Areal um die ev. Stiftskirche und 
die kath. Pfarrkirche St. Goar 
und St. Elisabeth  

 
- bergseitig erhaltene, die Ausbrei-

tung des historischen Ortskernes 
markierende Reste der ehem. 
mittelalterlichen Stadtbefestigung 
mit vier Stadttürmen des 14. 
Jahrhunderts, das Orts- und 
Landschaftsbild wesentlich prä-
gend 

 
- einzelne erhaltene regionale gie-

belständige Haustypen des mit-
telrheinischen Fachwerkhauses 
des 16./17. Jahrhunderts 
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- selten dichter Baubestand von 

Wohngebäuden sowie Bauten 
des Hotel- und Gaststättenge-
werbes entlang der Rheinfront 
mit teils aufwändiger Fassaden-
gestaltung in klassizistischer For-
mensprache vornehmlich des 
18./19. Jahrhunderts  

 
- Rathaus sowie Wohn- und Ver-

waltungsbauten des späten 
19./frühen 20. Jahrhunderts in 
Backstein, u.a. der Formenspra-
che der Neugotik folgend, oft Re-
präsentativbauten  

 
- Bahnhof in expressionistischem 

Heimatstil und repräsentative 
Wohn- und Verwaltungsbauten 
der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts  

 
- das Erscheinungsbild prägende, 

regionaltypisch verwendete Bau-
stoffe, wie Fassaden und Mauern 
aus Grauwacke und heimischem 
Schieferbruchstein sowie Tür- 
und Fenstergewände aus Basalt 
und Sandstein  

 
- ungestörte historische schiefer-

gedeckte Dachlandschaft über-
wiegend mit Satteldächern, aber 
auch Walm-, Mansard-, Mansar-
dwalm- und Krüppelwalmdächer 

- straßenbildprägende Baudetails 
wie gusseiserne Balkongeländer, 
historische Türblätter, 

Brunnenanlagen und Schwengel-
pumpen des 18. und 19. Jahr-
hunderts 

 
- den Wirkungsraum prägende 

und bestimmende funktionelle 
und strukturelle Bezüge und 
Wechselwirkungen zwischen der 
Ortsbebauung mit ihren charak-
teristischen Landmarken (Kir-
chen, Stadtbefestigung bzw. -
türme), der Stadtbefestigung und 
Burg Rheinfels, der umgebenden 
Topografie (Rhein, Hunsrück), 
dem Flusslauf und benachbarten 
und gegenüberliegenden Ort-
schaften 

Schutzzweck 

Gemäß § 4 Abs. 1 Satz 2 DSchG ist das Kul-
turdenkmal die Denkmalzone „Kernstadt St. 
Goar“. Das Kulturdenkmal Denkmalzone 
„Kernstadt St. Goar“ dient der Bewahrung 
der historischen Aussagekraft des überliefer-
ten Ortskerns, die sich aus dem Zusammen-
hang und dem Zusammenwirken aller 
Bestandteile innerhalb der Denkmalzone 
ergibt. Dies bezieht sich auch auf jene Be-
standteile, die nicht als Einzeldenkmäler un-
ter Schutz stehen, jedoch für das 
Erscheinungsbild der Gesamtheit von Be-
deutung sind. Die Erhaltung des Geschichts-
wertes des Kulturdenkmals Denkmalzone 
„Kernstadt St. Goar“ setzt daher auch die Er-
haltung der historischen Substanz innerhalb 
der Denkmalzone und damit einhergehend 
auch den Schutz und die Bewahrung von his-
torischen Strukturen voraus.  
Der Schutzzweck der Denkmalzone „Kern-
stadt St. Goar“ ist demnach die Erhaltung 
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des kennzeichnenden Ortsgrundrisses (§ 5 
Abs. 1 Satz 3 in Verbindung mit § 5 Abs. 4 
DSchG) sowie die Erhaltung des kennzeich-
nenden Straßen- und Ortsbildes (§ 5 Abs. 1 
Satz 2 in Verbindung mit § 5 Abs. 3 DSchG).  
 
Die mittelalterliche Ortsstruktur einer Stadt 
mit einem planmäßig angelegten Parallel-
straßensystem mit Quergassen und einem 
charakteristischen Orts- und Straßenbild des 
18. bis 20. Jahrhunderts ist wesentlicher Be-
standteil des regionalen Siedlungsbildes. 
Dies dokumentiert der historische Ortsgrund-
riss St. Goars, welcher sich seit 1812 in sei-
ner Straßenstruktur mit parallel und quer 
zum Rhein ausgerichteten Straßen, dem 
Marktplatz und der Parzellierung im Wesent-
lichen erhalten hat.  
Die phasenweise sehr intensive Bautätigkeit 
unter preußischer Herrschaft ab 1815 zeugt 
vom wirtschaftlichen Aufschwung St. Goars. 
Technischer Fortschritt, Industrialisierung 
und aufkommender Fern- und Fremdenver-
kehr stärkten Handel und Handwerk und ab 
dem 18./19. Jahrhundert im Speziellen den 
Tourismus als wichtigstem Wirtschaftsfaktor. 
Von hoher Bedeutung für die Stadtge-
schichte und hohem Zeugniswert für die 
Bau- und Wirtschaftsgeschichte St. Goars ist 
daher die großflächig erhaltene, dichte Be-
bauung von Wohnbauten sowie Gebäuden 
des Hotel- und Gaststättengewerbes mit ei-
nem engen Bezug zu Tourismus und dem 
Wirtschaftsfaktor Rhein, deren spezifische 
repräsentative architektonische Gestaltung 
bis heute die zum Rhein orientierte Stadtan-
sicht St. Goars prägt.  
Preußische Verwaltungsbauten und der 
Bahnhof dokumentieren zudem die histori-
sche und wirtschaftliche Bedeutung und 

Stellung der Stadt als in dieser Zeit aufblü-
hendes politisches Zentrum und Verwal-
tungssitz. Es entstand ein architektonisches 
Gesamtkonzept, das mit seinen typologi-
schen Bauten und deren prägenden Gestal-
tungsprinzipien und Stilmerkmalen als ein 
Zeugnis historischer und städtebaulicher 
Entwicklungen ablesbar und nachvollziehbar 
erhalten ist. Der bis in zahlreiche Details 
überkommene Baubestand mit ungestörter 
historischer Dachlandschaft aus heimischem 
Schiefer und Baudetails wie gusseisernen 
Balkongeländern, historischen Türblättern, 
Brunnenanlagen und gusseisernen 
Schwengelpumpen findet sich in einer kaum 
veränderten städtebaulichen Ordnung wie-
der. Diese ist geprägt von den Resten der 
mittelalterlichen Stadtbefestigung, den bau-
lich markanten Akzenten der ev. Stiftskirche 
und der kath. Pfarrkirche St. Goar und St. Eli-
sabeth, ausgeprägten Blickachsen entlang 
Heer- und Oberstraße, straßenbildprägender 
Gebäudereihungen mit gestalterischer Hin-
wendung zur Rheinseite als Schauseite, Ge-
bäudegruppierungen mit Ensemblewirkung 
sowie prägenden, städtebaulich wichtigen 
Platzanlagen.  
Die Denkmalzone stellt einen Wirkungsraum 
mit funktionellen, strukturellen und historisch 
gewachsenen Sichtbezügen und Wechsel-
wirkungen zwischen der Ortsbebauung mit 
ihren charakteristischen Landmarken, der 
mittelalterlichen Stadtbefestigung und Burg 
Rheinfels, der umgebenden Topographie 
und Kulturlandschaft, dem Flusslauf des 
Rheins und benachbarten sowie gegenüber-
liegenden Ortschaften dar. In ihrer Gesamt-
heit ist die Denkmalzone „Kernstadt St. 
Goar“ ein bedeutender und weithin prägen-
der Bestandteil der historischen 
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Kulturlandschaft Oberes Mittelrheintal. Sie 
ist ein Zeugnis künstlerischen Schaffens, 
handwerklichen und technischen Wirkens 
sowie historischer Entwicklungen, an deren 
Erhalt und Pflege aus geschichtlichen, wis-
senschaftlichen, künstlerischen und städte-
baulichen Gründen ein öffentliches Interesse 
besteht (§3 Abs. 1 Satz 1 und Abs. 1 Satz 2 
DSchG). 

Ziele der Nachqualifizierung 

Die vertiefte und erweiterte textliche Begrün-
dung der Denkmalzone, die durch eine diffe-
renzierte kartografische Erfassung der 

städtebaulichen Strukturen vervollständigt 
wird (gem. § 1 (Absatz 2 f.) und § 5 DSchG), 
dient als Grundlage und Arbeitsmittel für die 
fachliche Arbeit der Denkmalschutzbehör-
den. Für Denkmaleigentümer und die Kom-
mune bietet sie umfassende Informationen 
über die historische Bausubstanz und über-
lieferten Strukturen des frühen Siedlungs-
kerns von St. Goar und das Kulturdenkmal 
Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ sowie 
den darin gelegenen Einzeldenkmälern. Die 
Ergebnisse der wissenschaftlichen Untersu-
chung sind zudem für die Planung baulicher 
Maßnahmen an Kulturdenkmälern hilfreich.
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Verzeichnis der kartierten Gebäude innerhalb der Denkmalzone 

 
An den Fassaden und Straßenansichten der innerhalb der Denkmalzone liegenden Gebäude tre-
ten bestimmte typische Bauelemente sowie Gliederungs- bzw. Gestaltungsmerkmale wiederholt 
auf, welche die Denkmalzone als Kulturdenkmal und deren Erscheinungsbild zusätzlich zu den 
denkmalbegründenden Elementen prägen. Sie werden daher im folgenden Verzeichnis nicht 
mehr explizit genannt. 
 
Zu diesen typischen prägenden Merkmalen zählen:  

- rheinseitig gelegene Gebäude in der Regel mit Hochkeller und eingetieftem Eingang 
- massives Erdgeschoss  
- hochrechteckige Fenster, häufig mit Klappläden 
- Gebäude überwiegend traufständig mit Satteldach 
- Dacheindeckung in Schiefer 
 
Die folgenden Kurzbeschreibungen beinhalten die für das jeweilige Gebäude und darüber hinaus 
für das Orts- und Straßenbild besonders kennzeichnenden baulichen Merkmale. Wenn nicht an-
ders genannt, handelt es sich um Wohnhäuser. 
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Denkmalzone 
Kernstadt       
St. Goar 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

Die Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ umfasst ein schmales 
und langgezogenes Areal, welches sich parallel zu Rhein und 
Hunsrückgebirge innerhalb der ehem. Grenzen der heute nur 
noch bergseitig erhaltenen mittelalterlichen Stadtmauer er-
streckt. Der historische Ortsgrundriss des 14. Jh. zeigt ein 
planmäßig angelegtes Parallelstraßensystem mit Quergas-
sen. Der Ortskern ist geprägt von einer großflächig erhalte-
nen, dichten Bebauung von Wohn- und Verwaltungsbauten 
des 16. bis 20. Jh. sowie repräsentativen Gebäuden des Ho-
tel- und Gaststättengewerbes mit engem Bezug zum Touris-
mus des 18./19. Jh. Kennzeichnend für das Orts- und 
Straßenbild sind Fachwerk-, Putz- und Massivbauten mit 
Grauwacke und heimischem Schieferbruchstein, Tür und 
Fenstergewänden aus Basalt und Sandstein sowie überwie-
gend schiefergedeckten Satteldächern, aber auch Walm-, 
Mansard-, Mansardwalm- und Krüppelwalmdächern. Zudem 
finden sich straßenbildprägende Baudetails wie gusseiserne 
Balkongeländer, historische Türblätter, Brunnenanlagen und 
Schwengelpumpen des 18./19. Jh. Die ev. Stiftskirche und die 
kath. Pfarrkirche bilden, neben den historisch, städtebaulich 
und sozialgeschichtlich wichtigen Platzanlagen von Markt- 
und Kirchplatz, weithin sichtbare städtebauliche Akzente und 
kulturlandschaftliche Orientierungspunkte. Zwischen der 
Ortsbebauung mit ihren charakteristischen Landmarken, der 
Stadtbefestigung und Burg Rheinfels, der umgebenden Topo-
grafie, dem Flusslauf des Rheins und benachbarten und ge-
genüberliegenden Ortschaften bestehen, den Wirkungsraum 
prägende und bestimmende raumwirksame, funktionelle und 
strukturelle Bezüge und Wechselwirkungen.  

Denkmalzone 
§ 5, Abs. 1.2 
und Abs. 1.3 

DSchG 
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Stadtmauer 
Abb. 5 

Befestigungsanlage. 1360/70 unter Graf Wilhelm II. von Kat-
zenelnbogen errichtet. Urspr. sieben Türme mit drei Tortür-
men, Verlauf rheinseitig von „Zollturm“, Zollhaus und -kran im 
Norden über das „Rheintor“ bis zum „Turm am Obertor“ mit 
angrenzendem „Obertor“ und der „Bastion“ im Süden, berg-
seitig im Verlauf den topografischen Gegebenheiten folgend 
passierte sie den „Neuen Turm“, „Taubenturm“, „Nappen-
turm“, „Hexenturm“ und „Kanzleiturm“ und schloss mit 
„Schleyertor“ im Norden; steht in Zusammenhang mit der zeit-
gleich entstandenen Stadtbefestigung St. Goarshausen. 
Heute bergseitig in Teilen erhalten: „Bastion“, „Neuer Turm“, 
„Taubenturm“ (Ruine), „Nappenturm“, „Hexenturm“ und 
„Kanzleiturm“. Zeugnis historischer und städtebaulicher Ent-
wicklungen und prägender Teil der historischen Kulturland-
schaft Oberes Mittelrheintal. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Burg und Fes-
tung Rheinfels  
Abb. 4 

Burgruine. 1245 von Graf Diether V. von Katzenelnbogen er-
richtet; 1360/70 Ausbau unter Graf Wilhelm II. von Katzeneln-
bogen; 1567-83 Residenz des Landgrafen Philipp II. von 
Hessen-Rheinfels; 1649 Residenz des Landgrafen Ernst I. 
von Hessen-Rheinfels-Rothenburg, 1657-74 Ausbau zur Fes-
tung; unter französischer Herrschaft 1796/97 Sprengung und 
Nutzung als Steinbruch, seit 1925 Eigentum der Stadt St. 
Goar; von Gründungsanlage lediglich viereckige Kernburg mit 
nur im Fundament erhaltenem Bergfried überliefert. Als 
größte Burgruine am Mittelrhein zeugt sie sowohl von der Bur-
genbaukunst des 14. Jahrhunderts der Grafen von Katzeneln-
bogen, als auch vom Schloss- und Festungsbau des 16. bis 
18. Jahrhunderts der Landgrafen von Hessen-Kassel sowie 
historischem Kriegsgeschehen.  

Bauliche 
Gesamtanlage 
§ 5, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Apotheken-
gasse 
Abb. 6 

Die Apothekengasse ist die zweite Quergasse südöstlich des 
Marktplatzes und verbindet die Heerstraße mit der Ober-
straße. Die Herkunft des Straßennamens geht auf die ur-
sprünglich in Heerstraße 63 ansässige Apotheke zurück, in 
der sich heute das Hotel „Silberne Rose“ befindet. Für das 
Straßenbild typisch ist eine kleinteilige Bebauung mit Fach-
werkhäusern, vorwiegend des 18. Jh. 
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Bahnhofstraße 
Abb. 7 

Die Bahnhofstraße ist die erste Quergasse südöstlich des 
Marktplatzes und verbindet die Heerstraße mit der Ober-
straße. Sie gehörte ursprünglich zum Stiftsbezirk der Abtei 
Prüm, ablesbar am ehem. Stiftsgebäude der Abtei Prüm 
(Markt 4), dem heutigen Finanzamt, welches die Gasse an der 
Nordseite begrenzt. An der Straßeneinmündung finden sich 
jeweils Einzeldenkmäler. Straßenbildprägend für die Bahn-
hofstraße sind vornehmlich Fachwerkbauten unter Putz, im 
Kern 18. Jh. 

  

Bahnhofstraße 
3 
Abb. 8 

„Hotel zur Post“. Traufständiges, dreigeschossiges Wohn-
haus in Massivbauweise mit Walmdach, spätes 18./frühes 19. 
Jh. Gebäude, das sich aufgrund der Putzfassade mit mehr-
fach profilierten, sandsteinernen Fenstergewänden beson-
ders prägend im Straßenbild hervorhebt. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Borngasse 
Abb. 9 

Die Borngasse, als erste Quergasse südöstlich der Schleier-
gasse, liegt im nordwestlichen Teil der Kernstadt, wird von der 
Herpellstraße gekreuzt und verbindet die Heerstraße mit der 
Oberstraße. Sie gehört zum historischen Bestand der Straßen 
und ist vermutlich mittelalterlichen Ursprungs. Für das Stra-
ßenbild prägend sind Fachwerkbauten mit massivem Erdge-
schoss, in der Regel mit Putzfassaden. Borngasse 10 tritt als 
ehemaliges Wirtschaftsgebäude und mit einer regionaltypi-
schen Schieferfassade im Straßenbild besonders hervor. 
Durch Stadtbrände im 18. Jh. verursachte Zerstörungen ist in 
der Borngasse nur noch von einem Baubestand ab der zwei-
ten Hälfte des 18. Jh. auszugehen, überwiegend spätbaro-
cken Typs. 

  

Borngasse 4 
Abb. 10 

Traufständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit Sattel-
dach, um 1900. Massives Erdgeschoss mit stichbogigen Ge-
wänden und eingetieftem Eingang. Tritt durch Kniestock und 
Zwerchhaus besonders im Straßenbild hervor. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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Borngasse 6 
Abb. 11 

Traufständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit Sattel-
dach, vermutl. 2. H. 18. Jh. Kleine Giebelgauben. Aufgrund 
der straßenseitigen Putzfassade mit hölzernen Fenster- und 
Türeinfassungen charakteristischer Vertreter eines kleinbür-
gerlichen Wohnhauses.  

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Borngasse 10 
Abb. 12 

Traufständiges, zweieinhalbgeschossiges ehem. Wirtschafts-
gebäude in Fachwerk mit Satteldach, vermutl. 2. H. 18. Jh. 
Massives Erdgeschoss mit Toren. Obergeschoss verschie-
fert. Giebelgaube mit Ladeluke. Gebäude als wichtiges Zeug-
nis örtlicher Wirtschaftsgeschichte.  

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Gerstengasse 
Abb. 13 

Die Gerstengasse ist die erste Quergasse nordwestlich des 
Marktplatzes und verbindet die Heerstraße mit dem Kirch-
platz. Für das Straßenbild charakteristisch ist die geringe 
Straßenbreite. 

  

Grebelgasse 
Abb. 14 

Die Grebelgasse liegt im nordwestlichen Teil der Kernstadt 
und verbindet als zweite Quergasse südöstlich der Schleier-
gasse die Heerstraße mit der Oberstraße. Sie kreuzt die zu 
den beiden Hauptstraßen parallel verlaufende Herpellstraße. 
Die Grebelgasse ist Teil des historischen Straßensystems 
und wurde nach dem Pulverschlag 1759 und den darauffol-
genden Bränden neu bebaut, wobei Reste der Vorgängerbau-
ten vornehmlich in den Kellern erhalten blieben. Bis 1935 hieß 
sie Judengasse, heute ist sie dem Politiker und Heimatfor-
scher Alexander Grebel (1806-70) gewidmet, dessen Arbei-
ten einen bedeutenden Beitrag zur Erforschung der St. 
Goarer Geschichte leisteten. Das in das Jahr 1780 datierte 
Haus Grebelgasse 4 stellt eines der ältesten überlieferten 
Wohngebäude der Straße dar und gilt als ein typischer Ver-
treter des turmartigen Wohnhaustyps, der in St. Goar nach 
den Bränden von 1759, 1761 und 1779 in der 2. Hälfte des 
18. Jh. weit verbreitet war. 
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Grebelgasse 4 
Abb. 15, 16 

Traufständiges, dreigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit profiliertem hölzernem Traufgesims und Walmdach, dat. 
1780. Auftraggeber: Kaufmann Wilhelm Herff. Tonnenge-
wölbter Keller mit Brunnen und einem heute zugemauerten 
Durchgang zum Keller des Hauses Herpellstraße 1. Massives 
Erdgeschoss. Fassade in klassizistischer Formensprache. 
Eingangsportal aus rotem Sandstein mit geschweiftem Ober-
licht und frühklassizistischem Dekor, zweiflügelige, dreifach 
gefelderte Eingangstür mit kräftiger geschweifter Schlagleiste 
und geschweifter Felderung in Rocaille-Formen. Segmentbo-
genfenster mit Sandsteingewände, im Fachwerkoberge-
schoss hölzern. Seltener Vertreter der turmartigen 
Wohnhaustypen, welche nach den Brandkatastrophen des 
18. Jh. in St. Goar verbreitet waren. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 
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Heerstraße 
Abb. 17, 18, 19, 
20 

Die hochwassergefährdete Heerstraße verläuft parallel zum 
Rhein und ist, neben der Oberstraße, eine der beiden Haupt-
verkehrsstraßen St. Goars. Sie wird leiterförmig durch zehn 
Quergassen mit der Oberstraße verbunden. Der Straßenver-
lauf teilt sich auf Höhe der kath. Pfarrkirche und verläuft zum 
einen rheinseitig als B9 und zum anderen innerorts als ver-
kehrsberuhigte Zone, um dann auf Höhe des Marktplatzes 
wieder zusammenzufließen. Von dort aus folgt sie der Topo-
graphie in Richtung Südosten. Der Straßenname verweist auf 
ihre ursprüngliche Funktion als Rheinuferstraße, welche ab 
Mitte des 1. Jh. v. Chr. unter römischer Besiedlung angelegt 
wurde. Mitte des 14. Jh. wurde sie im Nordwesten von der 
Stadtmauer durchbrochen, erst mit Abbruch der Stadtbefesti-
gung zu Beginn des 19. Jh. verlief sie wieder durchgehend. 
An der Bebauung der Heerstraße kann exemplarisch die 
Zweiteilung der Stadt in eine nordwestliche und südöstliche 
Hälfte abgelesen werden. So finden sich in der nordwestli-
chen Hälfte der Kernstadt Fachwerkhäuser des 16. bis 18. Jh. 
und spätklassizistische Putzbauten (Anfang 19. Jh.). Im süd-
östlichen Teil der Stadt dagegen finden sich vorwiegend his-
toristische Bauten der 2. Hälfte des 19. Jh., teilweise aus 
Backstein, auf hohen Kellersockeln aufgrund der Hochwas-
sergefahr, und eine große Zahl an Bauten des Hotel- und 
Gaststättengewerbes, die sich hinsichtlich ihrer Gestaltung 
und Ausrichtung an der Rheinansicht als bestimmendem Fak-
tor orientieren. Aus der Zeit vor 1700 haben sich aufgrund der 
Brandkatastrophen des 18. Jh. kaum Wohnbauten erhalten. 
Der Baubestand aus dem 18. Jh. zeigt überwiegend spätba-
rocke/frühklassizistische, turmartige Wohnhaustypen mit 
Zwerchhaus sowie verputzte Fachwerkhäuser. Mit beginnen-
dem 19. Jh. entstanden zunehmend sowohl Putz- als auch 
verputzte Fachwerkbauten, ab Mitte des 19. Jh. schließlich 
zunehmend Putz- und Backsteinbauten, die sich an der For-
mensprache des Historismus orientieren.  
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Heerstraße 33 
Abb. 21 

Zweigeschossiger Walmdachbau, spätes 18./frühes 19. Jh. 
Vermutlich Fachwerk (verkleidet). Massiver Hochkeller unter 
Putz. Fassade in klassizistischer Formensprache, hölzerne 
Fenstergewände, stark vorkragendes Kranzgesims mit höl-
zernem Zahnschnittfries, Balkon mit bauzeitlichem gusseiser-
nem Geländer und gusseisernen Konsolvoluten als 
besonders straßenbildprägendes Bauelement. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Heerstraße 41 
Abb. 22 

Sog. „Loreleyhaus". Giebelständiges, zweigeschossiges, ver-
putztes Fachwerkhaus mit Satteldach, 18. Jh. Massives Erd-
geschoss, ursprünglich Teil der Stadtbefestigung. Tritt im 
Straßenbild als seltener Vertreter eines giebelständigen 
Wohnhauses besonders hervor. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Heerstraße 47 
Abb. 23 

 

Heutiges „Hotel an der Fähre“. Traufständiger, dreigeschossi-
ger Putzbau mit flachem Satteldach, Mitte 19. Jh. Fassaden-
gliederung mit klassizistischen Gestaltungselementen, 
Konsolgesimse, Fensterverdachungen mit Konsolvoluten, 
Kranzgesims mit hölzernem Zahnschnittfries. Vertreter der 
turmartigen Wohnhaustypen, welche nach den Brandkata-
strophen des 18. Jh. in St. Goar verbreitet waren. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
 

 

Heerstraße 49 
Abb. 23 

Traufständiger, dreigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 
spätes 18./frühes 19. Jh. Gebäude tritt durch das Zwerchhaus 
im Straßenbild der Heerstraße besonders hervor. Vertreter 
der turmartigen Wohnhaustypen, welche nach den Brandka-
tastrophen des 18. Jh. in St. Goar verbreitet waren. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Heerstraße 53 
Abb. 24 

 

Traufständiger, dreigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 
spätes 19./frühes 20. Jh. Massiver Hochkeller in Bruchstein 
mit rechteckigen Kellerfenstern. Vier Fensterachsen, seg-
mentbogige Fenstergewände in rotem Backstein ausgeführt, 
über den linken beiden Fensterachsen verschieferter Giebel-
risalit mit abgewalmter Giebelspitze, Balkon mit gusseiser-
nem Geländer. Gebäude, das sich durch seine 
Fassadengestaltung besonders straßenbildprägend in der 
Heerstraße hervorhebt.  

Gebäude von 
Wertigkeit 
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an Heerstraße 
53 
Abb. 25 

Gusseisernes Geländer in klassizistischen Formen, Sayner 
Hütte, 2. Viertel 19. Jh. Tritt als straßenbildprägendes Bauele-
ment besonders hervor. 

Einzeldenkmal  
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Heerstraße 59 
Abb. 26 

Traufständiges, dreigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Satteldach, 2. H. 18. Jh. Massives Erdgeschoss mit stark 
vorspringendem Ladeneinbau der 1930er Jahre. Spätbaro-
cke/frühklassizistische Gestaltungselemente, sieben Fenster-
achsen, davon die drei mittleren als flacher Risalit 
hervortretend. Zwerchgiebel über durchlaufendem, verkröpf-
tem Traufgesims mit ornamental gerahmtem Rundfenster, 
zweireihige Giebelgauben. Hinterhaus an Oberstraße in 
Fachwerk unter Putz, zeitweise als Scheune genutzt. Im Hin-
terhof Aufzugsbalken mit Rolle, Bruchsteinmauer. Teil der 
prägenden historischen Bebauung entlang der Rheinfront. 

Einzeldenkmal  
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Heerstraße 61 
Abb. 27 

 

Traufständiger, dreigeschossiger Backsteinbau mit Sattel-
dach, spätes 19. Jh. Rustiziertes Erdgeschoss mit Veranda 
auf Eisensäulen, darüber Altan mit gusseisernem Geländer. 
Fenster mit Architravverdachung, Voluten und Keilsteinen, 
rechte Fensterachse mit flachem Giebelrisalit, Giebel flankiert 
und bekrönt von Türmchen und mit dekorativem Ankereisen 
über rundbogigem Zwillingsfenster. Mit Schauseite zum 
Rhein hin orientiertes Wohngebäude mit prägenden Baude-
tails in Form von klassizistischen Zier- und Gestaltungsele-
menten.  

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Heerstraße 63 
Abb. 28 

 

Hotel „Silberne Rose", ehem. Apotheke. Giebelständiges, 
dreigeschossiges Fachwerkhaus mit Satteldach, 1524. Mas-
sives Erdgeschoss, Sichtfachwerk mit Mann-Figuren, ver-
schieferter zweigeschossiger Giebel mit rechteckigem 
Fenster und rundbogiger Ladeluke. Im Zweiten Weltkrieg 
durch Jagdbomberbeschuss beschädigt, 1965 Instandset-
zung, 1975 Ausbau zum Hotel. Tritt in der Straßenflucht um 
eine Fensterachse hervor. Bau dokumentiert in seiner stra-
ßenbildprägenden Ausgestaltung den regionalen Haustyp 
des mittelrheinischen Fachwerkhauses und zeugt von der his-
torischen Bebauung des 16. Jh. 

Einzeldenkmal  
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 
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Heerstraße 67 
Abb. 29 

„Haus Jakob“. Traufständiges, dreigeschossiges, verputztes 
Fachwerkhaus mit Satteldach, 18./19. Jh. Verschieferte Gie-
belgaube mit abgesetztem Dreiecksgiebel. Vertreter der turm-
artigen Wohnhaustypen des späten 18./frühen 19. Jh., welche 
nach der Brandkatastrophe 1759 in St. Goar verbreitet waren. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

 

Heerstraße 69 
Abb. 29 

„Hotel Rheinfels". Traufständiger, viergeschossiger Putzbau 
mit Satteldach, 1789/90. Von Johan Daniel Ilges mit dem an-
grenzenden Gebäude Heerstraße 71 errichtet, zehn Fenster-
achsen, altanartige Balkone. Früher Vertreter der infolge des 
sich entwickelnden Rheintourismus entstandenen Hotelbau-
ten des 18./19. Jh., der durch seine spezifische architektoni-
sche Gestaltung mit aufwändiger Fassadengestaltung in 
frühklassizistischer Formensprache bis heute die Stadtan-
sicht St. Goars zum Rhein hin städtebaulich prägt.  

Einzeldenkmal  
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Heerstraße 71 
Abb. 30 

„Rheinhotel", vorm. Gasthaus „Goldene Kette". Traufständi-
ger, dreigeschossiger Putzbau mit Walmdach, bez. 1789. 
1789/90 von Johan Daniel Ilges zeitgleich mit dem angren-
zenden Gebäude Heerstraße 69 errichtet. Hauptfassade mit 
fünf Fensterachsen, davon die drei mittleren als flacher Risalit 
hervortretend, darüber verputztes Fachwerk-Zwerchhaus mit 
abgesetztem, profiliertem Dreiecksgiebel und liegendem 
Ovalfenster, an den Ecken flache Pilaster, Balkone aus dem 
frühen 20. Jh., Fenstertüren mit Architravverdachung, profi-
liertes Traufgesims. Fassadengestaltung zur Bahnhofstraße 
schlichter. Früher Vertreter der infolge des sich entwickelnden 
Rheintourismus entstandenen Hotelbauten des 18./19. Jh., 
der in seiner spezifischen architektonischen Gestaltung mit 
aufwändiger Fassadengestaltung in frühklassizistischer For-
mensprache bis heute die Stadtansicht St. Goars zum Rhein 
hin städtebaulich dominiert und eine Zeit des florierenden 
Tourismus als wichtigstem Wirtschaftsfaktor am Mittelrhein 
aufzeigt.  

Einzeldenkmal  
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 
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Heerstraße 75 
Abb. 31 

 

Traufständiger, dreigeschossiger, verputzter Massivbau mit 
Satteldach, 19. Jh. klassizistische Fassadengestaltung, 
Rechteckfenster mit Schulter, Balkon auf Konsolvoluten mit 
gusseisernem Geländer, giebelständiges Zwerchhaus mit 
Zwillingsfenster. Teil der stadtbildprägenden historischen Be-
bauung entlang der Rheinfront und besonders platzbildprä-
gend am sozialgeschichtlich wichtigen Marktplatz.  

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
 

 

Heerstraße 77 
Abb. 31 

 

„Hotel Café Hauser“. Traufständiger, zweigeschossiger, ver-
putzter Massivbau mit Satteldach und Dachaufbauten, 19. Jh. 
Klassizistische Fassadengestaltung, Giebel sowohl zum 
Marktplatz als auch zur Rheinseite. Platzbildprägender Bau 
mit spezifischer Architektur und raumwirksamer Lage am so-
zialgeschichtlich wichtigen Marktplatz in unmittelbarer Nähe 
der ev. Stiftskirche.  

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
 

 

Heerstraße 81 
Abb. 32, 32a 

 

Kreissparkasse. Traufständiger, dreigeschossiger Putzbau 
mit Walmdach, 1936 nach Plänen der Regierungsbaumeister 
Lothar Kaminski und Peter Einig errichtet. Hoher Basaltso-
ckel, darin repräsentatives Rundbogenportal mit rechteckiger 
Rahmung und Gesimsverdachung, darauf Relief mit Wappen-
schilden, Löwen, paarweise angeordneten Figuren und Wein-
reben als allegorische Darstellung der Geschichte und 
Wirtschaft des Landes. Dreizehn Fensterachsen mit Recht-
eckfenstern und Basaltgewände, stark vorkragendes Traufge-
sims, neun Giebelgauben. Großvolumiges, 
straßenbildprägendes Gebäude von historisch wichtiger öf-
fentlicher Funktion. 

Einzeldenkmal  
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG  

 

hinter Heer-
straße 81 
Abb. 33 

Dreigeschossiges, verputztes Hinterhaus mit Walmdach, 
1930er Jahre, Heimatstil. Im rechten Winkel an die Kreisspar-
kasse anstoßend, von Kirchgasse aus zugänglich. Putzfas-
sade mit Fenstergewänden aus Basalt, durchgehende Gaube 
mit Fensterband. Im Zusammenhang mit der Kreissparkasse 
stehendes Gebäude, das von der Bedeutung St. Goars als 
preußischer Verwaltungsstandort zeugt. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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hinter Heer-
straße 81 
Abb. 33a, 87b. 

Zweigeschossiges, verputztes Gebäude mit Satteldach, 
1930er Jahre, Heimatstil. Hoher Basaltsockel, zehnachsige 
Putzfassade, Fenster mit Basaltgewänden und Klappläden. 
Schauseite zur Kirchgasse: breite Schleppgaube mit Fenster-
band zwischen zwei großen Gauben mit abgesetztem Drei-
ecksgiebel und Oculus. Anschließend zwei Torbögen mit 
Keilstein aus Basalt. Im Zusammenhang mit der Kreisspar-
kasse stehender, das Straßenbild der Kirchgasse prägender 
Bau, der von der Bedeutung St. Goars als preußischem Ver-
waltungsstandort zeugt. 

Gebäude/Ele-
ment von beson-
derer Wertigkeit 

 

Heerstraße 82 
Abb. 34, 35 

Hotel „Zum goldenen Löwen", ehem. Rathaus. Traufständi-
ger, dreigeschossiger, verputzter Fachwerkbau mit Walm-
dach, dat. 1782. Eingangsportal mit Sandsteingewände und 
kannelierten Pilastern, am Keilstein bekröntes Wappen mit 
Huhn, Oberlicht mit schmiedeeisernem Gitter in Rokokofor-
men. Rheinseite: neun Fensterachsen, stichbogig gerahmte 
Fenster mit schlichten Keilsteinen, drei Mittelachsen als fla-
cher Risalit abgesetzt, darüber Dreiecksgiebel mit Okulus. Zur 
Heerstraße: Oberlichtportal mit hölzernem Gewände und Keil-
stein mit Vogelwappen, zweiflügelige, gefelderte Eingangstür 
mit Rocaille-Ornamentik. Sechs Fensterachsen, zwei Mittel-
achsen mit Zwerchhaus, darüber flacher Dreiecksgiebel mit 
stehendem Ovalfenster. Südseitig zweigeschossiger Pavillon-
vorbau der 1950er Jahre. Typischer Vertreter der infolge des 
sich entwickelnden Rheintourismus entstandenen Hotelbau-
ten des 18./19. Jh. und Teil der stadtbildprägenden histori-
schen Bebauung entlang der Rheinfront.  

Einzeldenkmal  
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Heerstraße 84 
Abb. 34, 36, 40 

 

Traufständiger, dreigeschossiger Backsteinbau mit Sattel-
dach, Ende 19. Jh. Hochkeller in Schieferbruchstein mit Ba-
saltgewände, Fassade aus gelbem Backstein mit 
Sandsteingewänden und -gesimsen, rheinseitig mit hervortre-
tendem Giebelrisalit auf rechter Gebäudehälfte, Balkone mit 
schmiedeeisernen gebusten Balkongeländern. Wohnge-
bäude mit prägenden Baudetails in der Formensprache deut-
scher Backsteingotik.  

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
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Heerstraße 85 
Abb. 32 

 

Traufständiger, zweigeschossiger, verputzter Fachwerkbau 
mit Walmdach, spätes 18. Jh. Segmentbogenfenster, stark 
vorkragendes Gesims, giebelständiges Zwerchhaus mit ab-
gesetztem Dreiecksgiebel und Rechteckfenster, flankiert von 
Giebelgauben. Beleg eines kleinbürgerlichen Wohnhauses 
des späten 18./frühen 19. Jh., entstanden im Zuge des Wie-
deraufbaus nach der Brandkatastrophe von 1759 in St. Goar. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit  

 

Heerstraße 86 
Abb. 37, 40 

 

Traufständiger, zweigeschossiger, verputzter Massivbau mit 
flachem Satteldach, 1862. Zur Heerstraße: Fenster mit Archit-
ravverdachung und Rosetten in den Kopfleisten, stark vorkra-
gendes Traufgesims mit Blendtondi und hölzernem 
Zahnschnittfries. Teil der stadtbildprägenden historischen Be-
bauung entlang der Rheinfront. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Heerstraße 90 
Abb. 38, 40 

Traufständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Mansardgiebeldach, spätes 18. Jh. Tonnengewölbter Kel-
ler, Erdgeschoss mit Ladeneinbau vermutlich des späten 19. 
Jh. Charakteristischer Vertreter eines kleinbürgerlichen 
Wohnhauses des späten 18./frühen 19. Jh., entstanden im 
Zuge des Wiederaufbaus nach der Brandkatastrophe von 
1759 in St. Goar.  

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Heerstraße 91 
Abb. 41 

Traufständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Satteldach, spätes 18. Jh. Beleg eines kleinbürgerlichen 
Wohnhauses des späten 18./frühen 19. Jh., welches im Zuge 
des Wiederaufbaus nach der Brandkatastrophe von 1759 in 
St. Goar errichtet wurde. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Heerstraße 92 
Abb. 39, 40 

Traufständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Mansardgiebeldach, spätes 18. Jh. Hochkeller, rheinseitig 
doppelläufige Freitreppe, darüber nachträglich angefügte Al-
tane, verschieferter Giebel. Beleg eines kleinbürgerlichen 
Wohnhauses des späten 18./frühen 19. Jh., welches im Zuge 
des Wiederaufbaus nach der Brandkatastrophe von 1759 in 
St. Goar errichtet wurde. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 



 
 
 
  
 

 
Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ 
Landkreis Rhein-Hunsrück-Kreis 

Nachqualifizierung der Denkmalzone 
Seite 41 von 164 

 

Heerstraße 93 
Abb. 42 

Traufständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Walmdach, 2. 
H. 19. Jh. Ladeneinbau in den 20/30er Jahren, klassizistische 
Gestaltungselemente, Fenster mit Architravverdachung, stei-
nerne Gewände, Balkon auf gusseisernen Konsolen und ent-
sprechendem Geländer, Mezzaningeschoss, stark 
vorkragendes Traufgesims, bauzeitliche Giebelgauben. Stra-
ßenbildprägende Lage an der Ecke Heerstraße/Viktor-Napp-
Gasse. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Heerstraße 95 
Abb. 43 

 

Traufständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit flachem Satteldach, 2. H. 19. Jh. Hochkeller, klassizisti-
sche Gestaltungselemente, Rechteckfenster mit Architravver-
dachung, stark vorkragendes Traufgesims. Vertreter eines 
kleinbürgerlichen Wohnhauses des späten 19. Jh. und stra-
ßenbildprägendes Gebäude in einer Reihe mit den Häusern 
Heerstraße Nr. 97 und Nr. 99. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Heerstraße 97 
Abb. 43 

Traufständiger, dreigeschossiger, verputzter Backsteinbau 
mit flachem Satteldach, 1. H. 19. Jh. Hoher, tonnengewölbter 
Keller. Zweiflügelige, dreifach gefelderte Eingangstür mit 
bronzenen Löwenmasken und Ringen in Gestalt von Schlan-
gen als Türklopfer, sandsteinerne Fassadengliederung mit 
klassizistischen Gestaltungselementen, Fenster mit Archit-
ravverdachung und Rosetten in den Kopfleisten, stark vorkra-
gendes Traufgesims. Straßenbildprägendes Gebäude in 
einer Reihe mit den Häusern Heerstraße Nr. 95 und Nr. 99. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Heerstraße 99 
Abb. 44 

Traufständiger, dreigeschossiger Putzbau mit flachem Sattel-
dach, spätes 19. Jh. Klassizistische Gestaltungselemente, 
stark vorkragendes Traufgesims mit Blendtondi und hölzer-
nem Zahnschnittfries. Straßenbildprägendes Gebäude in ei-
ner Reihe mit den Häusern Heerstraße Nr. 95 und Nr. 97. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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Heerstraße 100 
Abb. 46, 47 

Traufständiger, viergeschossiger Putzbau, 1. Viertel 19. Jh. 
Bildete ursprünglich eine Einheit mit Heerstraße 102. Stark 
vorkragendes Traufgesims mit hölzernem Zahnschnittfries. 
Ehemals höchst repräsentativer Bau in der Formensprache 
des Klassizismus, der die seit 1800 zunehmend stärkere Ge-
wichtung der Rheinseite als Schauseite St. Goars nachdrück-
lich bestätigt. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Heerstraße 101 
Abb. 45 

Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit stei-
lem Satteldach, bez. 1675, aber im Kern älter, vermutl. 16. Jh. 
Massives Erdgeschoss, darüber Sichtfachwerk, Giebel durch 
Wasserschlag geteilt mit rundbogiger Ladeluke im oberen 
Giebelfeld. Als Schopfwalm ausgebildete Giebelspitze, darun-
ter Holzskulptur eines sitzenden Affen. Bau dokumentiert in 
seiner straßenbildprägenden Ausgestaltung den regionalen 
Haustyp des mittelrheinischen Fachwerkhauses und zeugt 
von der historischen Bebauung des 16. Jh. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Heerstraße 102 
Abb. 46, 47 

Traufständiger, viergeschossiger Putzbau, 1. Viertel 19. Jh. 
Bildete ursprünglich eine Einheit mit Heerstraße 100. Formen-
sprache des Klassizismus, Mitte des 19. Jh. Aufstockung über 
stark vorkragendem Traufgesims mit hölzernem Zahnschnitt-
fries, Fenster des 2. Obergeschoss mit Architravverdachung. 
Höchst repräsentativer Bau in der Formensprache des Klas-
sizismus, der die seit 1800 zunehmend stärkere Gewichtung 
der Rheinseite als Schauseite St. Goars nachdrücklich bestä-
tigt. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Heerstraße 103 
Abb. 48 

Traufständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 
19. Jh. Klassizistische Gestaltungselemente, Fenster mit Ar-
chitravverdachung, Giebelgauben. Zeugnis eines klassizisti-
schen Wohnhauses und Teil der straßenbildprägenden 
historischen Bebauung. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
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Heerstraße 104 
Abb. 51, 52 

Traufständiger, zweigeschossiger Massivbau mit Satteldach, 
um 1890 als Wohnhaus des Arztes V. Ruppert errichtet. Hoch-
keller aus Schieferbruchstein mit Basaltgewände, Fassade in 
rotem und gelbem Backstein. Zur Heerstraße: Eingang mit ho-
her Freitreppe auf Basaltkonsolen, Segmentbogenfenster, auf 
der rechten Achse Giebelrisalit mit Scheinbalkon, darüber 
rechteckige Fenster in gestaffelten Bogenblenden. Rhein-
seite: Eingang mit Freitreppe, Giebelrisalit mit flachem 
Scheinbalkon und wimpergverziertem Zwillingsfenster. Zwei-
geschossiger Erker mit Loggia auf Höhe des Dachgeschos-
ses, Risalit und Erker durch Balkon miteinander verbunden. 
Historistischer, straßenbildprägender Bau, welcher durch 
seine spezifische architektonische Gestaltung und breite Ma-
terialvielfalt bis heute die Stadtansicht St. Goars zum Rhein 
hin städtebaulich prägt. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Heerstraße 105 
Abb. 49 

Traufständiger, dreigeschossiger verputzter Massivbau mit 
niedrigem Satteldach, spätes 19./frühes 20. Jh. Hoher ton-
nengewölbter Keller, Erdgeschoss mit eingetieftem Eingang, 
Rundbogenfenstern und bauzeitlichem Oberlichtportal mit 
zweiflügeliger, zweifach gefelderter Eingangstür des späten 
18. Jh., stark vorkragendes Traufgesims mit hölzernem Zahn-
schnittfries, kleine Giebelgauben. Gebäude, das sich auf-
grund seiner großvolumigen Kubatur besonders prägend im 
Straßenbild hervorhebt.  

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Heerstraße 106 
Abb. 53, 54, 55 

Sog. „Freiligrathaus“. Traufständiger, dreigeschossiger Putz-
bau mit Satteldach, um 1800. Ehem. Wohnhaus des Dichters 
Ferdinand Freiligrath. Zur Heerstraße: zentrales Oberlichtpor-
tal mit zweiflügeliger, diamantiert-gefelderter bauzeitlicher Tür 
und gusseisernem Gitter mit Arkanthusranken, gusseiserne 
Fensterbrüstungen. Zur Rheinseite: Erdgeschoss verblendet, 
zentraler Balkon auf Konsolvoluten mit gusseisernem Gelän-
der, breite verschieferte Giebelgaube. Zeugnis eines reprä-
sentativen klassizistischen Wohnhauses und Teil der 
stadtbildprägenden historischen Bebauung entlang der 
Rheinfront. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
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Heerstraße 107 
Abb. 50 

Traufständiges, dreieinhalbgeschossiges, verputztes Fach-
werkhaus mit niedrigem Satteldach, frühes 19. Jh. Klassizisti-
sche Fassadengestaltung, Fenster mit Architravverdachung 
auf Konsolvoluten, Balkon mit schmiedeeisernem Geländer, 
Mezzaningeschoss, stark vorkragendes Traufgesims mit höl-
zernem Zahnschnittfries, verschieferter Giebel. Zeugnis eines 
klassizistischen Wohnhauses und Teil der stadtbildprägenden 
historischen Bebauung entlang der Rheinfront. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Heerstraße 109 
Abb. 56, 58 

Traufständiges, dreigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Walmdach, 19. Jh. Hochkeller, massives Erdgeschoss. 
Balkon mit gusseisernem Geländer. Vertreter eines Wohn-
hauses des späten 18. Jh./frühen 19. Jh., entstanden im Zuge 
des Wiederaufbaus nach der Brandkatastrophe von 1759 in 
St. Goar mit straßenbildprägender Wirkung in einer Reihe mit 
den Häusern Heerstraße Nr. 111, 113, 115 und Nr. 117. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Heerstraße 111 
Abb. 56, 58 

Traufständiges, dreigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Satteldach, spätes 18. Jh. Hochkeller, massives Erdge-
schoss, Segmentbogenfenster Zwerchhaus mit Ladeluke und 
abgesetztem Dreiecksgiebel mit Okulus. Vertreter der turmar-
tigen Wohnhaustypen des späten 18. Jh./frühen 19. Jh., wel-
cher im Zuge des Wiederaufbaus nach der Brandkatastrophe 
von 1759 errichtet wurde. Straßenbildprägende Wirkung in ei-
ner Reihe mit den Häusern Heerstraße Nr. 109, 113, 115 und 
Nr. 117. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Heerstraße 113 
Abb. 56, 58 

Traufständiger, dreigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 19. 
Jh. Hochkeller, massives Erdgeschoss. Balkon mit gusseiser-
nem Geländer, klassizistische Fassadengliederung, Fenster 
mit Architravverdachung. Turmartiger Wohnhaustyp des spä-
ten 18. Jh./frühen 19. Jh., entstanden im Zuge des Wieder-
aufbaus nach der Brandkatastrophe von 1759 in St. Goar mit 
straßenbildprägender Wirkung in einer Reihe mit den Häu-
sern Heerstraße Nr. 109, 111, 115 und Nr. 117. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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Heerstraße 114 
Abb. 59, 63 

Giebelständiger, dreigeschossiger Putzbau mit niedrigem 
Satteldach, um 1870. Auf hohem, gebändertem Kellersockel, 
zur Heerstraße: abgesetzter Dreiecksgiebel mit Rundfenster. 
Zur Rheinseite: Schaufront mit klassizistischen Gestaltungs-
elementen. Arkadenfenster und Halbsäule mit korinthischem 
Kapitell im Erdgeschoss, Rechteckfenster mit Balkon, flan-
kiert von korinthischen Pilastern im Obergeschoss, hohe Ge-
bälkzone mit Mezzaninfenstern, abgesetzter, flacher 
Dreiecksgiebel mit Rundfenster, Konsolfries. Stadtbildprä-
gende Schauseite zum Rhein bezeugt die ab dem 19. Jh. ge-
wachsene Bedeutung der Rheinansicht. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Heerstraße 115 
Abb. 57, 58 

Traufständiges, dreigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Satteldach, spätes 18. Jh./frühes 19. Jh. Hochkeller, Erd-
geschoss mit eingetieftem Eingang. Fassadengestaltung in 
spätbarocker/frühklassizistischer Formensprache, Zwerch-
haus mit abgesetztem Dreiecksgiebel. Typischer Vertreter ei-
nes kleinbürgerlichen Wohnhauses, welches im Zuge des 
Wiederaufbaus nach der Brandkatastrophe von 1759 errichtet 
wurde. Straßenbildprägende Wirkung in einer Reihe mit den 
Häusern Heerstraße Nr. 109, 111, 113 und Nr. 117. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
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Heerstraße 116 
Abb. 60, 61, 63 

Traufständiger, dreigeschossiger Putzbau mit Mansardgiebel-
dach, 2. Hälfte 19. Jh. Hochkeller. Zur Heerstraße: in die Vor-
gartenmauer eingelassener sog. Grünewaldsbrunnen, bez. 
1722, Name vom ehem. Haus zum "Grünen Wald" der Familie 
von Nordeck, durch Überlauf des Hanbrunnens gespeist, 
Sandsteinquader mit den Initialen "HP RB" (Heinrich Pfeiffer, 
Ratsbürgermeister), bronzene Löwenmaske als Ausguss, 
darüber Pumpenschwengel, kleines, achteckiges Eisenbe-
cken auf achtseitigem Fuß. Zur Rheinseite: Schauseite, vier 
Fensterachsen gegliedert durch Pilaster mit korinthischen Ka-
pitellen, im Erdgeschoss Rundbogenfenster, im Oberge-
schoss Fensterverdachungen mit Giebeln auf 
Volutenkonsolen, sowie in der Mittelachse Balkon auf sand-
steinernen Volutenkonsolen mit gebustem, gusseisernem 
Balkongeländer, darüber Zwerchhaus mit Segmentbogengie-
bel und Rundfenster. Stadtbildprägende Schauseite zum 
Rhein bezeugt die ab dem 19. Jh. gewachsene Bedeutung 
der Rheinansicht. Brunnenanlage als straßenbildprägendes 
Baudetail von historisch wichtiger öffentlicher Funktion für die 
Ortsgemeinde.  

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Heerstraße 117 
Abb. 57, 58 

Traufständiger, dreigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 
spätes 18. Jh./frühes 19. Jh. Hochkeller mit eingetieftem Ein-
gang. Fassade mit sechs Fensterachsen. Typischer Vertreter 
eines Wohnhauses, welches im Zuge des Wiederaufbaus 
nach der Brandkatastrophe von 1759 in St. Goar errichtet 
wurde. Straßenbildprägende Wirkung in einer Reihe mit den 
Häusern Heerstraße Nr. 111, 113, 115 und Nr. 117. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Heerstraße 119 
Abb. 64 

Traufständiger, dreigeschossiger Massivbau mit Satteldach, 
spätes 19. Jh. Hochkeller, Fassadengestaltung in rotem und 
gelbem Klinker mit Segmentbogenfenstern und Zahnschnitt-
fries. Straßenbildprägender, gründerzeitlicher Bau. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
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Heerstraße 120 
Abb. 62, 63 

Sog. „Herpellhaus“. Traufständiges, dreigeschossiger Putz-
bau mit Satteldach, 2. Hälfte 19. Jh. Hochkeller, fünf Fenster-
achsen, Fenster mit Architravverdachung auf 
Volutenkonsolen. Nördlich Eckabschrägung. Rheinseitig Log-
gia auf gusseisernen Säulen mit gusseisernem gebustem Ge-
länder, Balkon mit gebustem, schmiedeeisernem Geländer 
auf Mittelachse. Rheinseite als Schauseite bezeugt die ab 
dem 19. Jh. gewachsene Bedeutung der Rheinansicht. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

in Heerstraße 
120 
 

Zweijochiger Keller mit Kreuzgratgewölbe, möglicherweise 
mittelalterlich. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Heerstraße 121 
Abb. 64, 65 

Traufständiger, dreigeschossiger Massivbau mit niedrigem 
Satteldach, spätes 19. Jh. Hochkeller, über Kellereingang 
Wappenstein mit Anker, eingetiefter Eingang, bauzeitliches 
Oberlichtportal mit zweiflügeliger, dreifach gefelderter, dia-
mantierter Eingangstür. Backsteinfassade mit Segmentbo-
genfenstern und Geschossgliederung durch Zahnfries. 
Straßenbildprägender, gründerzeitlicher Bau.  

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Heerstraße 122 
Abb. 67 

Traufständiger, zweigeschossiger Klinkerbau mit Kniestock 
und niedrigem Satteldach, spätes 19. Jh. Klassizistische Fas-
sadengestaltung: Hochkeller mit Putzquaderung, Abge-
schrägte Südecke mit Erker auf Konsolvoluten und Balkon mit 
gebustem gusseisernem Geländer. Sandsteingewände, 
Fenster mit Architravverdachung und Volutenkonsolen. Bau 
als Teil der prägenden historischen Bebauung im Straßenbild. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
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Heerstraße 123 
Abb. 64, 66 

Giebelständiges, dreigeschossiges Fachwerkhaus mit steilem 
Satteldach, dat. zw. 1542 und 1552. Massives Erdgeschoss, 
vermutl. 1682 Umgestaltung durch Hospitalmeister Johann 
Henrich Maul, um 1900 Erdgeschoss mit Ladeneinbau bis zur 
Straßenflucht der Heerstraße vorgezogen, darüber Altan mit 
schmiedeeisernem Balkongeländer. Sichtfachwerk, profilierte 
Schwellen, an den Eckständern gekreuzte Streben, im Gie-
belfeld unter Rechteckfenster geschweifte Andreaskreuze. 
Aufschiebling und abgewalmte Giebelspitze. Als eines der äl-
testen Wohnbauten St. Goars geltender Bau, der in seiner 
straßenbildprägenden Ausgestaltung den regionalen Haustyp 
des mittelrheinischen Fachwerkhauses dokumentiert und von 
der historischen Bebauung des 16. Jh. in besonders an-
spruchsvoller Ausführung mit ortsbildprägendem Charakter 
zeugt.  

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 
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Heerstraße 130 
Abb. 68 
 

Rathaus. Zweigeschossiger Backsteinbau auf kreuzförmigem 
Grundriss mit Satteldach, bez. 1880. Hoher Kellersockel aus 
grauem Bruchstein mit Eckquaderung aus gelbem Sandstein, 
Rundbogentore und rechteckige Doppelfenster mit Gewän-
den aus schwarzer Basaltlava. Fassade aus gelbem Back-
stein mit umlaufenden Gesimsen aus schwarzer Basaltlava 
und rotem Sandstein, verzahnte Eckquader aus rotem Sand-
stein, rotsandsteinerne Fenster- und Türgewände, massive 
Sandsteinfialen über den Eckkanten, aufwendiges Traufge-
sims, gestufte Giebel mit Zinnen bekrönt und je einer gestaf-
felten Fenstergruppe mit zentralem Spitzbogenfenster, 
flankiert von Rund- und Spitzbogenfenstern. Nordwestfas-
sade als Kopfbau vorspringend, drei Fensterachsen mit 
Kreuzstock, vorgeblendete Maßwerkbrüstung mit skulpturier-
tem Adler, Löwen und Wappenschilde mit Reichsadler und 
Wappen der Stadt St. Goar. Südostfassade mit hoher, dop-
pelläufiger Freitreppe und bauzeitlichem, schmiedeeisernem 
Geländer, Oberlichtportal mit gefelderten Türblättern aus der 
Erbauungszeit, gekuppeltes Rechteckfenster im Spitzbogen-
feld, darüber stilisiertes Maßwerk im Kreis, Giebelspitze be-
zinnt.  
Repräsentativer Verwaltungsbau preußischer Zeit in der For-
mensprache der Neugotik/Neurenaissance der 2. H. des 19. 
Jh., der durch seine raumwirksame und stadtbildprägende 
Lage im Nordwesten am Eingang der Stadt seinen Stellenwert 
als hoheitliche Einrichtung unterstreicht.  

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Heerstraße 133 
Abb. 69, 70 

Kath. Pfarrkirche St. Goar und St. Elisabeth. Neugotische Ba-
silika mit Querhaus, 1887–91 nach den Plänen von Heinrich 
Wiethase und Eduard Endler erbaut. Bruchsteinfassade, Chor 
mit seitlichen Anbauten, 1923 ehem. Wehrturm der Stadt-
mauer als Glockenturm einbezogen. Platz- und Stadtbildprä-
gender, hochaufragender und raumwirksamer Bau, der als 
eines der größten Bauwerke St. Goars in exponierter Lage 
eine besondere Stellung in der städtebaulichen Konzeption 
einnimmt.  
 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 



 
 
 
  
 

 
Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ 
Landkreis Rhein-Hunsrück-Kreis 

Nachqualifizierung der Denkmalzone 
Seite 50 von 164 

 

Herpellstraße 
Abb. 71 

Die Herpellstraße liegt zwischen der Oberstraße und der 
Heerstraße und verläuft parallel zum Rhein. Sie beginnt im 
Nordwesten an der Borngasse, kreuzt Grebelgasse und Son-
nengasse und endet im Südosten an der Pumpengasse. Der 
Name geht auf den 1780 bezeugten Ratsbürgermeister Chris-
toph Abraham Herpell zurück. Die Straße wurde erst nach 
dem Pulverschlag von 1759 und der Brandkatastrophe von 
1761 angelegt. Für das Straßenbild prägend ist eine spätba-
rocke Bebauung aus der zweiten Hälfte des 18. Jh., die sich, 
wegen der geringen Parzellengröße, vornehmlich durch turm-
artige, mehrgeschossige Wohnhaustypen zumeist in Fach-
werk unter Putz mit ausladenden Kranzgesimsen und 
Zwerchhäusern auszeichnet.  

  

Herpellstraße o. 
Nr. 
Abb. 72 

Tischlerei, bez. „Hans Werner – Bau- und Möbel-Schreinerei“. 
Traufständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 1. 
H. 20 Jh. Werkstattbau mit bauzeitlichen großen, quadrati-
schen Sprossenfenstern und Oberlichttür. Inschrift HW 1928. 
Bau, der die örtliche Wirtschaftsgeschichte dokumentiert. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Herpellstraße 2 
Abb. 73 

Traufständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Satteldach, 18. Jh. Massives Erdgeschoss, bauzeitliche 
eichene Eingangstür mit barockem, zweiflügeligem Türblatt 
und stichbogigem, mehrfach profiliertem Holzgewände und 
Rocaille-Ornamentik sowie alten Beschlägen, bez. 1784., fünf 
Fensterachsen, zentrales Zwerchhaus, verschiefertes Giebel-
feld. Zeugnis und charakteristischer Vertreter eines in schlich-
ten Formen gehaltenen Wohnhauses der kleinbürgerlichen 
Bauweise des späten 18. Jh. mit straßenbildprägendem Bau-
element. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

an Herpell-
straße 2 
Abb. 74 
 

Haustür mit stichbogigem, mehrfach profiliertem Holzge-
wände mit von Voluten flankiertem Keilstein, bez.1784. Tür-
blatt mit zwei ungleich breiten, zweifach gefelderten 
Türflügeln mit Rocaille-Ornamenten und bauzeitlichen Be-
schlägen. Zeugnis spätbarocker Handwerkskunst mit stra-
ßenbildprägender Wirkung. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 
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Herpellstraße 4 
Abb. 75 

Traufständiger, dreigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 
spätes 18. Jh. Zweiflügelige, vierfach gefelderte, diamentierte 
Eingangstür mit Oberlicht, verschieferter Giebel. Entstanden 
nach dem Pulverschlag von 1759. Bau des späten 18. Jh./frü-
hen 19. Jh. mit straßenbildprägendem Baudetail. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Herpellstraße 5 
Abb. 76 

Giebelständiges, dreigeschossiges, verputztes Fachwerk-
haus mit steilem Satteldach, 1780 von Schreinermeister An-
dreas Glass erbaut. Massives Erdgeschoss, stark 
vorkragendes Gesims. Bau repräsentiert turmartigen Wohn-
haustyp des späten 18. Jh./frühen 19. Jh., entstanden in der 
Zeit nach dem Pulverschlag von 1759 und der Brandkatastro-
phe von 1761.  

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Herpellstraße 9 
Abb. 77 

Traufständiges, dreigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Satteldach, Bj. 1780. Zwei rundbogige Kellereingänge mit 
rotem Sandsteingewände, verschieferter dreigeschossiger 
Giebel, Giebelgauben. Charakteristischer Vertreter des turm-
artigen Wohnhaustyps des späten 18. Jh./frühen 19. Jh. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Herpellstraße 
11 
Abb. 78 

Giebelständiges, dreigeschossiges, verputztes Fachwerk-
haus mit Krüppelwalmdach, spätes 18. Jh. Verschiefertes 
Zwerchhaus. Charakteristischer, straßenbildprägender Ver-
treter des turmartigen Wohnhaustyps des späten 18. Jh./frü-
hen 19. Jh., welcher nach dem Pulverschlag von 1759 in St. 
Goar Verbreitung fand.  

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Kirchgasse 
Abb. 79, 80 

Die Kirchgasse liegt zwischen der Oberstraße und der Heer-
straße und verläuft parallel zum Rhein. Sie beginnt im Nord-
westen bei der Pumpengasse, kreuzt den Kirchplatz und 
endet im Südosten am Marktplatz und dem Areal um die 
Stiftskirche.  

  

Kirchgasse 1 
Abb. 81, 82 

Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus, 18. Jh. 
Massives Erdgeschoss. Aufgrund der geringen Grundstücks-
fläche weit über die Straßenflucht auskragendes Fachwerko-
bergeschoss. Seltener Vertreter eines giebelständigen 
Wohnhauses von straßenbildprägendem Charakter, welcher 
von historischer Bausubstanz und einer kleinteiligen Bebau-
ungsstruktur rund um den Kirchplatz zeugt.  

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
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Kirchplatz 
Abb. 83 

Der Kirchplatz liegt zwischen der Oberstraße und der Heer-
straße, wird von der Kirchgasse gekreuzt und durch die Vik-
tor-Napp-Gasse und die Gerstengasse mit der Heerstraße 
verbunden. Im Mittelalter befand sich am Kirchplatz der ehem. 
Kirchhof des Stifts mit der ehem. Marienkapelle. Nach dem 
Pulverschlag 1759 wurde der Kirchhof aufgelöst und die Ma-
rienkapelle abgebrochen (1773).  

  

Kirchplatz 1 
Abb. 85 

 

Giebelständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerk-
haus mit einseitig abgewalmtem Satteldach, vermutlich 1. H. 
19. Jh. Verschieferter Giebel. Inschrift auf Sandstein, bez. 
1826. Großvolumiger, platzbildprägender Bau am städtebau-
lich und sozialgeschichtlich wichtigen Kirchplatz. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Kirchplatz 3 
Abb. 86 

Dreigeschossiger Putzbau mit Walmdach, 19. Jh. Massives 
Erdgeschoss aus Bruchstein mit spitzbogigen Toren. Platz-
bildprägender Bau als Teil der prägenden historischen Be-
bauung am städtebaulich und sozialgeschichtlich wichtigen 
Kirchplatz. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Kirchplatz 5 
Abb. 87, 87a 

 

Giebelständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Krüppel-
walmdach, 19. Jh. Hochkeller aus Grauwackenbruchstein mit 
rundbogigem Tor, breite verschieferte Giebelgaube mit abge-
setztem Dreiecksgiebel. Rückwärtiger Garten. Auf dem Areal 
der ehem. Marienkapelle des Kirchhofs errichtet, späterer 
Standort der Lederwarenfabrik Olimart. Bau mit platzbildprä-
gendem Charakter am historisch, städtebaulich und sozialge-
schichtlich wichtigen Kirchplatz. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
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Kirchplatz 6 
Abb. 88 

Giebelständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerk-
haus mit Mansardgiebeldach, 1772 von der Gerberfamilie 
Napp errichtet, vermutlich im Zusammenhang mit der ehem. 
Lederwarenfabrik Olimart (Kirchplatz 5) und einem 1925 ab-
gebrochenen Lohgerberspeicher (Oberstraße 31, 33, 35) so-
wie dem repräsentativen Wohnhaus der Gerberfamilie 
(Oberstraße 27). Tonnengewölbter, zum darüberliegenden 
Haus quergestellter Keller, im Kern älter. Oberlichttür mit 
Sandsteingewände über Freitreppe. An den beiden Oberge-
schossen Balkone mit gebustem gusseisernem Geländer, 
fünf Fensterachsen, Segmentbogenfenster mit profiliertem, 
geohrtem Holzgewände mit Keilstein. Im Giebelfeld ebenfalls 
Segmentbogenfenster. Eines der wenigen giebelständigen 
Beispiele des späten 18. Jh. Bau gilt als Zeugnis florierender 
Wirtschaftsgeschichte und örtlicher Bautradition in Massiv-
bauweise Typischer Vertreter repräsentativer Profanarchitek-
tur des späten 18. Jh. an historisch, städtebaulich und 
sozialgeschichtlich wichtiger Platzanlage. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
 

 

an Kirchplatz 6 
Abb. 89 

 

Oberlichtportal mit Sandsteingewände, im Sturz bez. 1772. Im 
Keilstein die Initialen „IHN“ (Johann Heinrich Napp) und „APN“ 
(Anton Philipp Napp). Zweiflügeliges, zweifach gefeldertes 
hölzernes Türblatt mit Rokoko-Ornamenten und Messingbe-
schlägen. Freitreppe mit seitlich abgerundeten Stufen aus Ba-
salt. Zeugnis spätbarocker Handwerkskunst mit 
straßenbildprägender Wirkung. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG  

 

Kirchplatz o. N. 
Abb. 84 

 

Schwengelpumpe, 2. H. 19. Jh. Gusseisen, Rheinböller Hütte, 
freistehend mit gusseiserner Schale, Pumpschwengel mit Ku-
gelknauf. Platzprägende Brunnenanlage von historisch wich-
tiger öffentlicher Funktion für die Ortsgemeinde. 
 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG  

 

Kirchplatz 7 
Abb. 90 

Giebelständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 
19. Jh. Platzbildprägender Bau am städtebaulich und sozial-
geschichtlich wichtigen Kirchplatz. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
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Kirchplatz 8 
Abb. 91, 92 

Ehem. Tempelhof. Traufständiges, zweigeschossiges, ver-
putztes Fachwerkhaus mit Satteldach, vermutlich spätes 
18./frühes 19. Jh. Kleiner tonnengewölbter Keller, der mit dem 
des Nachbarhauses zusammenfließt, massives Erdgeschoss, 
über Eingang Wappenstein der Grafen von Katzenelnbogen 
(Löwe), hölzerne Fenstereinfassungen, zwei Zwerchhäuser. 
Überlieferung historischer Bausubstanz und der kleinteiligen 
Bebauungsstruktur am Kirchplatz. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Kirchplatz 9 
Abb. 91 

Traufständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 
18./19. Jh. Hochkeller, kleine Giebelgauben. Gebäude als Be-
leg der kleinteiligen Bebauungsstruktur am Kirchplatz. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Kirchplatz 10 
Abb. 93 

Traufständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 
vermutlich 19./20. Jh. Massives Erdgeschoss, hölzerne Fens-
ter- und Türeinfassungen, stark vorkragendes Gesims mit 
Konsolfries, Ladeluke. Prägende Lage an der Ecke Kirch-
platz/Viktor-Napp-Gasse und Beleg der kleinteiligen Bebau-
ungsstruktur am Kirchplatz. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Kirchplatz 12 
Abb. 94 

Giebelständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerk-
haus mit Satteldach, 18./19. Jh. Platzbildprägende Lage an 
der Ecke Kirchplatz/Victor-Napp-Gasse. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Markt 
Abb. 95 

Der Markt im Zentrum St. Goars umfasst den rheinseitigen 
Bereich vor der ev. Stiftskirche. Die für den Ortsgrundriss prä-
gende, städtebaulich und sozialgeschichtlich wichtige Platz-
anlage öffnet sich raumwirksam zum Rhein hin und wird vom 
Finanzamt und dem Gebäude Heerstr. 77 im Südosten sowie 
den Gebäuden Markt 1 und dem ehem. Kreiselektrizitätsamt 
(Markt 2) im Nordwesten umgeben und begrenzt. 
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Markt 1 
Abb. 96 

 

Ehem. kaiserliches Postamt, seit 1956 „Hotel am Markt“. 
Traufständiger, dreigeschossiger, verputzter Massivbau mit 
Mansardwalmdach, 1896/97 auf dem Grundstück und Resten 
der ehem. Abtei des Stifts erbaut. In der Mittelachse leicht vor-
springender Zierfachwerkerker mit geschweiftem Giebel, 
Sandsteingewände, Eckquader aus Sandstein. Prägt mit sei-
ner Lage an der Ecke Markt/Heerstraße und seiner spezifi-
schen Architektur die zum Rhein orientierte Stadtansicht St. 
Goars und zeugt als repräsentatives Gebäude des Hotel- und 
Gaststättengewerbes vom florierenden Tourismus des 19. Jh. 
am Mittelrhein. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
 

 

in Markt 1 
 

Zweischiffiger, tonnengewölbter Keller auf breiter Mittelstütze, 
vermutlich mittelalterlichen Ursprungs, gehörte zur ehem. Ab-
tei des Stifts.  

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG  

 

Markt 2 
Abb. 97 

ehem. Kreis-Elektrizitätsamt. Traufständiger, dreigeschossi-
ger Putzbau mit Mansarddach, 1922 nach Vorschlägen des 
Provinzialkonservators und nach einem Entwurf von Kreis-
baumeister Franz Danzenbächer an der Stelle der ehem. Ab-
tei erbaut. Hohes Sockelgeschoss aus unverputztem 
Schieferbruchstein, geohrtes steinerne Fenstergewände. 
Zentrales, steinernes Eingangsportal mit auf Konsolen liegen-
dem Rundbogen flankiert von kleinen Rundfenstern, der in ei-
nen halbrunden Mittelrisalit mit geschweiftem Zwerchgiebel 
überleitet. Repräsentatives Verwaltungsgebäude, das mit sei-
ner Lage und spezifischen Architektur von technischem Fort-
schritt und Industrialisierung zeugt. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 
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Markt 3 
Abb. 98 

Ev. Stiftskirche. Spätgotische dreischiffige Emporenbasilika. 
Hell verputzte Fassade mit rötlich abgesetzten Fensterge-
wänden und Eckquadern. Spätromanischer Chor über roma-
nischer Hallenkrypta (spätes 11. Jh.), zwei niedrige, ungleich 
hohe Chorflankentürme, mit Zinnen bekrönter, teilweise ein-
gebauter Westturm, bez. 1469. 1889-95 umfangreiche Wie-
derherstellungsarbeiten nach Plänen und unter der Leitung 
von Architekt Heinrich Wiethase. Markiert den Siedlungskern 
und frühen geistlichen Mittelpunkt. Bau prägt durch seine 
Lage im Zentrum der Stadt an der historisch, städtebaulich 
und sozialgeschichtlich wichtigen Platzanlage des Marktes 
weithin sichtbar und raumwirksam als städtebaulicher Akzent 
und kulturlandschaftliche Landmarke das Stadtbild St. Goars 
und bildet zudem prägendes Element der charakteristischen 
Rheinansicht.  

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Markt 4 
Abb. 99 

Finanzamt, ehem. Stiftsgebäude (sog. Kloster, später refor-
mierte Schule). Traufständiger, zweigeschossiger, langge-
streckter und verputzter Fachwerkbau mit Walmdach, bez. 
1724 (im Kern älter). 1789 durch Brand zerstört. 1791 Neubau 
unter Einbeziehung von Keller und Resten des alten Mauer-
werks. Hohes Sockelgeschoss, auf Mittelachse doppelläufige 
Freitreppe mit Basaltstufen, Oberlichtportal aus Sandstein mit 
profiliertem Gewände in der Formensprache des Frühklassi-
zismus. Zweiflügelige, zweifach gefelderte Eingangstür mit 
Schlagleiste, fünfzehn Fensterachsen. Repräsentativer Pro-
fanbau, der durch seine spezifische Architektur und seine 
raumwirksame Lage am Marktplatz in unmittelbarer Nähe der 
Stiftskirche die historische Bedeutung und Stellung der Stadt 
als politisches Zentrum und Verwaltungssitz dokumentiert.  

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 
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Oberstraße 
Abb. 100, 101, 
102 

Die erstmals 1386 erwähnte Oberstraße ist neben der Heer-
straße die zweite Hauptverkehrsstraße St. Goars und mittel-
alterlichen Ursprungs. Sie verläuft im höhergelegenen 
hochwassergeschützten Bereich parallel zum Rhein und süd-
westlich der Heerstraße, mit der sie leiterförmig durch zehn 
Quergassen verbunden ist. Sie reicht vom ehem. Schleyertor 
im Nordwesten (auf Höhe Glockenturm der kath. Pfarrkirche) 
bis zum ehem. Obertor im Südosten (bei Heerstraße 33) und 
wurde in ihrer heutigen Form vermutlich mit dem Bau der 
Stadtmauer 1340/50 angelegt. Der Nordwestabschnitt der 
Oberstraße ist insbesondere von spätbarocker Bebauung ge-
prägt, welche nach den Brandkatastrophen des 18. Jh. ent-
stand. So finden sich repräsentative Winzerhäuser 
(Oberstraße 15, 16) neben kleinbürgerlichen Wohnhäusern, 
Bauten des Stifts (Oberstraße 24) und öffentlichen Gebäuden 
(Bahnhof). Der Südostabschnitt zeichnet sich durch eine enge 
Bebauung auf kleinen Parzellen aus, mit Fachwerkhäusern 
vorwiegend des 18./19. Jh. ohne einheitliche Bauflucht und 
von kleinbürgerlichem Charakter. 

  

gegenüber 
Oberstraße 3 
Abb. 103 

Hanbrunnen, dat. 1778. Stichbogige Brunnenkammer hinter 
zweiflügeliger Eisentür in Bruchsteinmauer des Bahndamms. 
Brunnenanlage von historisch wichtiger öffentlicher Funktion 
für die Ortsgemeinde. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

gegenüber 
Oberstraße 3 
Abb. 100 

Mauer zur Befestigung des Hangs unterhalb des Eisenbahn-
damms. Straßenbildprägende Einfriedung. 

Element von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 5 
Abb. 104 

Traufständiger, zweigeschossiger Fachwerkbau mit Walm-
dach, 18./19. Jh. Spätbarocke/frühklassizistische Gestal-
tungselemente, Fenster mit Architravverdachung auf 
Konsolvoluten. Gebäude als Zeugnis der kleinbürgerlichen 
Bauweise des 19. Jh. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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Oberstraße 9 
Abb. 105 

Traufständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 
18./19. Jh. Hochkeller, spätbarocke/frühklassizistische Fas-
sadengestaltung, fünf Fensterachsen, mehrfach profilierte 
Fenster mit Architravverdachung auf Konsolvoluten. Gebäude 
als Zeugnis der kleinbürgerlichen Bauweise des 19. Jh. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Oberstraße 11 
Abb. 106 

Traufständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 
vermutlich 18./19.Jh. Massives Erdgeschoss, Obergeschoss 
in Fachwerk. Bau entstanden in der Zeit nach den Brandkata-
strophen des 18. Jh. in St. Goar. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 15 
Abb. 107, 108 

Traufständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Walmdach, bez. 1749. Tiefer tonnengewölbter, parallel 
zur Straße ausgerichteter Keller, mit Keller Oberstraße 16 ver-
bunden. Massives Erdgeschoss, zentraler breiter torartiger 
Eingangsbogen mit seitlichen Abweisern und profiliertem Ge-
wände aus rotem Sandstein (vermutl. ehem. Nutzung als Tor-
einfahrt). Neun Fensterachsen, flacher Mittelrisalit mit 
Dreiecksgiebel flankiert von kleinen Giebelgauben, weit aus-
kragendes Traufgesims. Vermutl. ursprüngliche Nutzung als 
Wirtschaftshof des gegenüberliegenden Wohnhauses Ober-
straße 16. Gilt als Zeugnis der örtlichen Bautradition von Wirt-
schaftsgebäuden des 18. Jh. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Oberstraße 16 
Abb. 109, 110, 
111 

Ehem. Weinhandlung. Traufständiger, dreigeschossiger, 
großvolumiger Massivbau mit Walmdach, Mitte 18. Jh., Auf-
stockung Ende 19. Jh. Zwei tonnengewölbte Keller mit Zu-
gang zum wesentlich tiefer gelegenen älteren Keller 
Oberstraße 15, vermutl. ursprünglich zusammengehörig. Ho-
her Sockel mit zwei rundbogigen Kellereingängen und quer-
ovalen Fenstern. Neunachsige Putzfassade mit 
segmentbogigen Sandsteingewänden, die Fenster mit Ro-
caille-Kartuschen in den Scheiteln, das Oberlichtportal profi-
liert mit bauzeitlichem zweiflügeligem, zweifach gefeldertem 
Türblatt. Dazugehörige Mauereinfriedung. Das repräsentative 
Anwesen gilt als eines der prächtigsten Vertreter der Profa-
narchitektur des 18. Jh. in St. Goar. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 
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Oberstraße 19 
Abb. 112 

Traufständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit Man-
sardgiebeldach, Ende 18. Jh. Tonnengewölbter Keller, Erdge-
schoss mit zweiflügeliger, dreifach gefelderter Eingangstür in 
klassizistischer Formensprache mit bauzeitlichen Beschlä-
gen. Zeugnis eines kleinbürgerlichen Wohnhauses des 18. 
Jh. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Oberstraße 20 
Abb. 113, 114 

Ehem. Stiftshaus. Traufständiger, zweigeschossiger Putzbau 
mit Mansardwalmdach, 18. Jh. Hochkeller mit Kreuzgratge-
wölbe auf zwei massiven Mittelpfeilern und breitem Gurtbo-
gen, segmentbogiges Kellerportal. Sechsachsige Fassade 
mit Sandsteingewänden. Im Erdgeschoss zentrales Ober-
lichtportal, im Türsturz Keilstein (Hausmarke) und Inschrift 
1764, im Bogenscheitel dreigeteiltes Wappen (geflügelte 
Helmzier, zwei Lilien, eine Rose), Giebelgauben. Straßen-
bildprägender, repräsentativer Barockbau, der als Teil des 
ehem. Stifts ein wichtiges Zeugnis des örtlichen religiösen 
Lebens darstellt. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Oberstraße 22 
Abb. 115 

Ehem. Stiftsdechanei. Giebelständiges, zweigeschossiges 
Fachwerkhaus mit Satteldach, 1964-65, historisierender 
Neubau nach Plänen von Hans Schönhagen. Hochkeller und 
Erdgeschoss aus unverputztem Bruchstein. Gebäude, das 
sich aufgrund seiner Fassadengestaltung prägend im Stra-
ßenbild hervorhebt und als Teil des ehem. Stifts ein wichti-
ges Zeugnis des örtlichen religiösen Lebens darstellt. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 24 
Abb. 115 

Ehem. Stiftsdechanei, später ev. Pfarrhaus, heute ev. Ge-
meindezentrum. Traufständiger, zweigeschossiger, verputz-
ter Fachwerkbau mit Satteldach, 1964-65. Hochkeller und 
massives Erdgeschoss aus unverputztem Bruchstein. Histori-
sierender Neubau nach Plänen von Hans Schönhagen unter 
Verwendung der Nordmauer und des schlichten barocken 
Torbogens aus rotem Sandstein des Vorgängerbaus aus der 
2. H. des 19. Jh. Gebäude, das sich aufgrund seiner Fassa-
dengestaltung prägend im Straßenbild hervorhebt und als Teil 
des ehem. Stifts ein wichtiges Zeugnis des örtlichen religiösen 
Lebens darstellt. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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Oberstraße 26 
Abb. 116 

Traufständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 2. 
H. 18. Jh. In der Mittelachse flacher Fachwerkerker mit abge-
walmtem Giebeldach. Oberlichtportal mit Rokkoko-Türblatt. 
Wohnhaus, das sich durch seine Fassadengestaltung beson-
ders prägend im Straßenbild hervorhebt. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

an Oberstraße 
26 
Abb. 117 

Oberlichtportal mit zweiflügeliger, zweifach gefelderter und 
reich geschnitzter Eingangstür in Rokokoornamentik, 2. H. 18. 
Jh. Seltenes Zeugnis eines historischen Baudetails. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Oberstraße 27 
Abb. 118, 119, 
120 

Ehem. Haus der Gerberfamilie Napp. Traufständiges, zweige-
schossiges, verputztes Fachwerkhaus mit Mansardgiebel-
dach, 18. Jh. Hoher tonnengewölbter Keller, vermutlich des 
Vorgängers des 16. Jh., unter der südlichen Gebäudehälfte 
Halle mit zwei parallelen Unterzügen auf Eichenständern, 
rundbogiger Kellereingang flankiert von jeweils zwei segment-
bogigen (Keller-)Fenstern. Siebenachsige Fassade, zur Ober-
straße bauzeitliches Eingangsportal mit geohrtem 
Holzrahmen, segmentbogigem Oberlicht mit Rocaillekartu-
sche im Scheitel (bez. I.H.N. 1780) und zweiflügeligem, zwei-
fach gefeldertem Türblatt mit Rocaille-Ornamentik und 
betonter Schlagleiste. Dreigeschossiger, verschieferter Gie-
bel. An den Traufseiten mittelachsig verschiefertes Zwerch-
haus mit abgesetztem Dreiecksgiebel. 1772 wahrscheinlich 
im Zusammenhang mit Lederwarenfabrik (Kirchplatz 5) und 
Lohgerberspeicher (Oberstraße 31, 33, 35) errichtet, 1780 im 
Auftrag des Fabrikanten Johann Heinrich Napp umgebaut. 
Repräsentativer, straßen- und platzbildprägender Profanbau 
als Zeugnis florierender Wirtschaftsgeschichte in St. Goar. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Oberstraße 28 
Abb. 121 

Traufständiger, dreigeschossiger Putzbau mit Walmdach, 19. 
Jh. Massives Erdgeschoss mit bruchsteinerner Freitreppe, 
segmentbogige Eingang und Zwillingsfenstern. Gebäude, 
das sich aufgrund seiner Gestaltung besonders prägend im 
Straßenbild hervorhebt. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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Oberstraße 31, 
33 und 35 
Abb. 122 

Drei Reihenhäuser. Traufständige, zweigeschossige, ver-
putzte Massivbauten mit Satteldach, 1930er Jahre. Hoher 
Kellersockel in Grauwackenbruchstein. Oberlichtportal mit 
Verdachung, Fassadengliederung durch versetzte Anordnung 
der Fenster. Große verschieferte Giebelgaube mit abgesetz-
tem Dreiecksgiebel und Oculus. Ehem. Standort des Lohger-
berspeichers. Straßenbildprägende Gebäude als Zeugnis 
kleinbürgerlicher Bauweise des 20. Jh.  

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 32 
Abb. 123, 124, 
125 

Bahnhof. Zusammenhängende Gebäudegruppe, bestehend 
aus Hauptgebäude, Durchgangstrakt und Güterabfertigungs-
halle. Hauptgebäude: traufständiger, eineinhalbgeschossiger 
Massivbau mit Walmdach, 1926–28, expressionistischer Hei-
matstil. Hochkeller und sehr hohes Erdgeschoss aus Schie-
ferbruchstein. Auf Mittelachse Eingang mit doppelläufiger 
Freitreppe und darunter liegendem spitzbogigem Kellerein-
gang, flankiert von je drei überlangen Fenstern mit Kielbogen. 
Über breitem Solbankgesims verputzter Kniestock mit sieben 
Fensterachsen, die mit Klappläden ein durchlaufendes Band 
bilden. Spitzgauben über weit auskragendem Traufgesims. 
An der Westseite angrenzend der leicht in der Flucht zurück-
versetzte, eingeschossige Durchgangstrakt, errichtet 1919. 
Von einem Flachbogen überspannter Eingangsbereich, hohe 
Freitreppe und abgerundete Ecke. Angegliederte Güterabfer-
tigungshalle: zweigeschossiger, traufständiger Bruchsteinbau 
mit Satteldach, 1909/10. Überdachte Laderampe und Schie-
betüren. Straßenbildprägender Bau als Zeugnis der Wirt-
schaftsgeschichte zur Zeit der Industrialisierung, der durch 
seine Ausführung in der Formensprache expressionistischen 
Heimatstils des frühen 20. Jh. und im Hinblick auf weitere 
Empfangsgebäude der Eisenbahn dieser Zeit eine architekto-
nische Sonderstellung einnimmt. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 
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Oberstraße 34 
Abb. 126 

Ehem. "Hoffmanns Weinstube". Giebelständiger, dreige-
schossiger Bruchsteinbau mit Schopfwalmdach, 1929, nach 
Plänen von Bauunternehmer Eduard Knopp. Expressionis-
tisch geprägter Heimatstil. Dem Bahnhof stilistisch ange-
passt. Im Kern Teile des Vorgängerbaus aus dem 17. Jh. 
Massives Erdgeschoss. Bau an der Westecke markant ab-
gerundet als optische Überleitung zum benachbarten Ge-
bäude des Bahnhofs. Im Erdgeschoss Wirtsstube mit um 
Rundung laufendem neunachsigem Fensterband. Verputztes 
Obergeschoss mit Fenstern auf Sohlbankgesims, die mit 
Klappläden ein durchlaufendes Band bilden. Zweigeschossi-
ger verschieferter Giebel mit Schopfwalm auf abgestufter 
Giebelkonsole. Dokumentiert die örtliche Wirtschaftsge-
schichte des 20. Jh. und zeichnet sich durch eine für St. 
Goar einzigartige stilistische Gestaltung aus. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Oberstraße 36 
Abb. 127 

Traufständiger, dreigeschossiger, verputzter Massivbau mit 
niedrigem Satteldach, vermutlich 18.–20.Jh. Massives, 
bruchsteinernes Erdgeschoss mit Segmentbögen. Bau als 
wichtiger Bestandteil der Fassadenabwicklung im Straßen-
bild. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 38 
Abb. 128 

"Gasthaus zur Krone". Giebelständiger, zweigeschossiger 
Fachwerkbau, Satteldach mit Aufschiebling, 18. Jh. Eingang 
über Eck. Verschieferter Giebel. Beleg eines Gaststättenge-
bäudes des 18. Jh. in St. Goar mit straßenbildprägendem 
Charakter.  

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Oberstraße 39 
Abb. 129 

Traufständiges, dreigeschossiges Fachwerkhaus, Satteldach 
mit Aufschiebling, Anfang 20. Jh. Erdgeschoss und 1. Ober-
geschoss verputzt, darüber leicht vorkragendes Fachwerko-
bergeschoss mit Zierfachwerk in variierenden Formen des 17. 
Jh. Giebelseitig zweigeschossiger Erker. Verschieferter Gie-
bel. Straßenbildprägende Wirkung an städtebaulich wichti-
gem Standort, Ecke Oberstraße/Bahnhofstraße.  

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 
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Oberstraße 40, 
Oberstraße 42 
Abb. 130 

Ehem. „Jerusalemhof“ und Armenhaus des Stifts. Giebelstän-
diges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit Satteldach, ver-
mutlich 18. Jh. Massives Erdgeschoss. Historisches Zeugnis 
örtlicher Geschichte. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Oberstraße 41 
Abb. 131 

Traufständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Satteldach, vermutlich 18./19. Jh. Leicht vorkragendes 
Obergeschoss. Zeugnis eines kleinbürgerlichen Wohnhau-
ses. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 43 
Abb. 132 

Traufständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Mansardwalm-
dach, 18. Jh. Zeugnis eines kleinbürgerlichen Wohnhauses. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 46 
Abb. 133, 134 

Giebelständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerk-
haus, Satteldach mit Aufschiebling, vermutl. 19. Jh. Angeblich 
um 1850/60 aus Material der ehem. Thurn- und Taxischen-
Poststation erbaut. Hochkeller. Im Erdgeschoss Oberlichtpor-
tal mit zweiflügeligem, zweifach gefeldertem Türblatt mit 
Rocaille-Ornamentik und Gitterwerk des 18. Jh., geohrter 
Holzrahmen. Geohrte Segmentbogenfenster mit Holzge-
wände und Keilsteinen. Gusseiserne Einfriedung zum Hof, 
1912. Gebäude, das sich durch seine Fassadengestaltung 
und prägenden Baudetails besonders im Straßenbild hervor-
hebt. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

an Oberstraße 
46 
Abb. 135 

Oberlichtportal mit geohrtem Holzrahmen und zweiflügeligem, 
zweifach gefeldertem Türblatt mit Rocaille-Ornamenten und 
Gitterwerk des 18. Jh. Zeugnis spätbarocker Handwerkskunst 
mit straßenbildprägender Wirkung. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Oberstraße 47 
Abb. 136 

Giebelständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerk-
haus mit Satteldach, vermutlich 18. Jh. Massives Erdge-
schoss. Zeugnis eines kleinbürgerlichen Wohnhauses. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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Oberstraße 49 
Abb. 137 

Traufständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit Sattel-
dach, vermutlich 19. Jh. Hochkeller. Putzfassade mit hölzer-
nen Gewänden. Verschieferte Giebelgaube. Zeugnis eines 
kleinbürgerlichen Wohnhauses. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Oberstraße 50 
Abb. 138 

Giebelständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerk-
haus mit Satteldach, 19. Jh. Hochkeller. Hölzerne Einfassun-
gen mit Kartusche. Großvolumiges Gebäude mit 
straßenbildprägendem Charakter. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 51 
Abb. 139 

Traufständiges, dreigeschossiges, verputztes und teilweise 
verschiefertes Fachwerkhaus mit Satteldach, 19. Jh. Hochkel-
ler. Massives Erdgeschoss. Vertreter der turmartigen Wohn-
haustypen, welche in St. Goar verbreitet waren. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 52 
Abb. 140 

Traufständiger, dreigeschossiger Massivbau mit Satteldach, 
19. Jh. Hochkeller mit segmentbogigem Kellertor. Segment-
bogenfenster. Bau als Teil der Fassadenabwicklung mit stra-
ßenbildprägendem Charakter. 
 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 59 
Abb. 141 

Giebelständiger, zweigeschossiger Massivbau mit Sattel-
dach, 19. Jh. Segmentbogenfenster. Bau als Teil der Fassa-
denabwicklung mit straßenbildprägendem Charakter. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 62 
Abb. 142 

Traufständiges, zweigeschossiges Fachwerkhaus mit Man-
sarddach, 19. Jh. Massives Erdgeschoss mit eingetieftem 
Eingang. Putzfassade mit Segmentbogenfenster. Schiefer-
verkleidetes Obergeschoss. Schleppgauben. Zeugnis eines 
kleinbürgerlichen Wohnhauses. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 72 
Abb. 143 

Traufständiger, zweigeschossiger, verputzter Fachwerkbau 
mit niedrigem Satteldach, vermutlich 19. Jh. Hochkeller mit 
rechteckigem Kellertor. Beleg eines kleinbürgerlichen Wohn-
hauses. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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südöstlich von 
Oberstraße 72 
Abb. 144 

Mauer zur Befestigung des Hangs unterhalb des Eisenbahn-
damms. Treppenaufgang. Straßenbildprägende Einfriedung. 

Element von 
Wertigkeit 

 

Oberstraße 77 
Abb. 145, 146 

Giebelständiger, zweigeschossiger Backsteinbau mit Sattel-
dach, 1891 nach Plänen des Architekten Gottlob Bernhard. 
Repräsentative Hauptfassade zur Heerstraße: Hochkeller aus 
Schieferquadern, Kellereingang und -fenster rundbogig mit 
Basaltlavagewände. Fassade in gelbem und rotem Klinker. 
Segmentbogenfenster. Auf Mittelachse Balkon mit gebustem 
schmiedeeisernem Geländer. Giebel mit ansteigendem Bo-
genfries und Scheitelzinne. Zur Oberstraße: Fassade aus ro-
tem Backstein. Bauzeitliche Eingangstür und 
Segmentbogenfenster mit Fensterglas in Jugendstilornamen-
tik. Seltener Vertreter und repräsentatives Gebäude, das sich 
durch seine neugotische Formensprache in der Fassadenge-
staltung besonders prägend im Straßenbild hervorhebt.  

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Oberstraße 79 
Abb. 147, 148 

Traufständiger, zweigeschossiger, verputzter Fachwerkbau 
mit Satteldach, 19. Jh. Hochkeller. Putzfassade mit fünf Ach-
sen, zentrales Zwerchhaus mit Drillingsfenster flankiert von 
Giebelgauben. Gebäude als Zeugnis der kleinbürgerlichen 
Bauweise des 19. Jh. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Pumpengasse 
Abb. 149 

Die Pumpengasse verbindet die Heerstraße mit der Ober-
straße und verläuft parallel zur Viktor-Napp-Gasse und Son-
nengasse. Nordwestlich wird sie von der Herpellstraße und 
südöstlich von der Kirchgasse gekreuzt. Ihr Name verweist 
auf die an der Ecke Pumpengasse/Herpellstraße gelegenen 
Schwengelpumpen. Die heutige Bebauung der Pumpengasse 
entstand im Zuge des Wiederaufbaus nach den Brandkata-
strophen des 18. Jh. und wird von Wohnhäusern kleinbürger-
lichen Charakters geprägt.  
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Pumpengasse 
o. Nr. 
Abb. 150, 151 

Zwei Schwengelpumpen. Pumpschwengel mit Kugelknauf, 2. 
H. 19. Jh., Rheinböller Hütte, Gusseisen. Ecke Pumpen-
gasse/Herpellstraße. Einfacher Typ mit Pumpenschaft und 
Schwengel, 2. H. 19. Jh., Rheinböller Hütte, Gusseisen, Ecke 
Pumpengasse/Herpellstraße, an Eckhaus montiert. Prägende 
Baudetails von historisch wichtiger öffentlicher Funktion für 
die Ortsgemeinde. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Pumpengasse 3 
Abb. 152 

Traufständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Satteldach, 19. Jh. Hochkeller mit rechteckigem Kellerein-
gang, massives Erdgeschoss. Giebelständiges verschiefertes 
Zwerchhaus mit Drillingsfenster. Charakteristischer Vertreter 
eines kleinbürgerlichen Wohnhauses mit Zwerchhaus des 
späten 18./frühen 19. Jh., welches im Zuge des Wiederauf-
baus nach den Brandkatastrophen entstand. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Pumpengasse 4 
Abb. 153 

Traufständiger, zweigeschossiger, verputzter Fachwerkbau 
mit Satteldach, 19. Jh. Hochkeller aus Schieferbruchstein. 
Eingang über Freitreppe mit gusseisernem Geländer. Ver-
schiefertes Zwerchhaus. Charakteristischer Vertreter eines 
kleinbürgerlichen Wohnhauses mit Zwerchhaus des späten 
18./frühen 19. Jh., welches im Zuge des Wiederaufbaus nach 
den Brandkatastrophen entstand. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Pumpengasse 7 
Abb.154 

Giebelständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerk-
haus mit Satteldach, 19. Jh. Massives Erdgeschoss. Ver-
schieferter Giebel. Zur Kirchgasse: Zwerchhaus mit 
verschiefertem Giebel. Kleinbürgerliches Wohnhaus mit 
Zwerchhaus des späten 18./frühen 19. Jh. mit prägender 
Lage an der Ecke Pumpengasse/Kirchgasse, welches im 
Zuge des Wiederaufbaus nach den Brandkatastrophen ent-
stand. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Pumpengasse 9 
Abb. 155, 156 

Giebelständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerk-
haus mit Satteldach, 19. Jh. Hochkeller mit rundbogigem Kel-
lereingang. Im Erdgeschoss zweiflügeliges, dreifach 
gefeldertes Türblatt. Verschieferter Giebel. Typischer Vertre-
ter eines Wohnhauses kleinbürgerlichen Charakters des 
18./19. Jh. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
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an Pumpen-
gasse 9 
Abb. 155 

Eingeschossiger Scheunenanbau in Fachwerk mit Pultdach, 
19. Jh. Massives Erdgeschoss aus Bruchstein. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Schleiergasse 
Abb. 157 

Die Schleiergasse verbindet die Heerstraße mit der Ober-
straße und verläuft parallel zum ehemaligen Nordwestab-
schnitt der Stadtmauer. Ihr Name steht im Zusammenhang 
mit dem Schleyertor, welches den ehemaligen Nordausgang 
der Stadt an der Ecke Schlossberg/Oberstraße bildete. Der 
Durchgangsverkehr der Stadt wurde ursprünglich, da die 
Oberstraße dafür zu schmal war, ab dem ehemaligen Rat-
haus (östlich der Stiftskirche gelegen) über die heutige Heer-
straße und durch die Schleiergasse bis zum Schleyertor 
geleitet. Die Schleiergasse stellte daher einen wichtigen Teil 
des Straßensystems dar. Die heutige Bebauung zeigt in der 
Regel traufständige Bauten des späten 18./frühen 19.Jh. in 
barocker Formensprache.  

  

Schleiergasse 1 
Abb. 158 

Traufständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Mansarddach, 18./19. Jh. Hochkeller. Verschieferte Gie-
belgaube flankiert von Schleppgauben. Wohnhaus kleinbür-
gerlichen Charakters des späten 18./frühen 19. Jh., das im 
Zuge des Wiederaufbaus nach den Brandkatastrophen errich-
tet wurde. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Schleiergasse 5 
Abb. 158, 159 

Traufständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Satteldach, 18./19. Jh. Hochkeller. Massives Erdge-
schoss, Oberlichtportal mit zweiflügeliger, dreifach gefelderter 
Tür mit Glaseinsatz, Giebelgaube. Charakteristischer Vertre-
ter eines kleinbürgerlichen Wohnhauses des späten 18./frü-
hen 19. Jh., welches im Zuge des Wiederaufbaus nach den 
Brandkatastrophen entstand. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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Schleiergasse 9 
Abb. 160 

Hofanlage, bestehend aus Wohnhaus, Stall und Hoffläche, 
18./19. Jh. Giebelständiges, zweigeschossiges Fachwerk-
haus in Mischbauweise mit Satteldach, 18. Jh. Massives Erd-
geschoss. Obergeschoss und Giebel leicht vorkragend, 
verschiefert, mit Wasserschlag. Rundbogige Giebelluke. 
Stallgebäude aus Backstein, um 1900. Hof zur Straße von 
Mauer begrenzt. Straßenbildprägende Hofanlage und selte-
nes Zeugnis der örtlichen Bautradition des 18./19. Jh. in St. 
Goar. 

Bauliche Ge-
samtanlage 
§ 5, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Schloßberg 
Abb. 161 

Die Straße „Schloßberg“ verbindet die Heerstraße mit der 
Oberstraße und verläuft parallel zur Schleiergasse. Ursprüng-
lich verband sie jedoch die Stadt St. Goar mit der Burg Rhein-
fels. Mit dem Abbruch der nördlichen Stadtbefestigung im 18. 
Jh. und dem Bau der Eisenbahn 1857/59 entstand sie schließ-
lich in ihrer heutigen Form und bezeichnet faktisch den ehem. 
Verlauf der Stadtmauer im Norden. Ihre Bebauung datiert vor-
nehmlich ins späte 19./20. Jh. und markiert den Beginn des 
sog. „Behördenviertels“. 

  

Schloßberg 2 
Abb. 162 

Traufständiges, dreigeschossiges Wohn- und Geschäftsge-
bäude mit Walmdach, um 1900. Erhöhter Kellersockel und 
Erdgeschoss mit rundbogigen Schaufenstern. Fassade aus 
rotem und gelbem Klinker, Rund- und Segmentbogenfenstern 
sowie Fassadengliederung durch Pilaster und schmuckhafte 
Friese. Betonte Eckabschrägung (Schloßberg/Heerstraße). 
Zwerchhäuser mit Schweifgiebel und Zwillingsfenster. Teil der 
nördlichen Stadterweiterung, dem sog. „Behördenviertel“. Re-
präsentativer Bau, der mit seiner aufwändigen Fassadenge-
staltung in der Formensprache der Neugotik die Stadtansicht 
nach Nordwesten und zum Rhein hin städtebaulich prägt und 
eine Zeit des florierenden Tourismus als wichtigstem Wirt-
schaftsfaktor am Mittelrhein aufzeigt. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 
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Schloßberg 3 
Abb. 163 

Traufständiger, dreigeschossiger Putzbau mit Walmdach, 
frühes 20. Jh. Hochkeller. Betonte Eckabschrägung mit turm-
artigem Erker bekrönt von Dreiecksgiebel und Balkon. Ober-
lichtfenster mit Gewände in der Formensprache des 
Jugendstils. Krüppelwalmgauben mit spitzbogigen Fensteröff-
nungen. Stadtbildprägende Lage an der Ecke Schloß-
berg/Heerstraße. 

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Schloßberg 9 
Abb. 164 

Giebelständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 
Mitte 19. Jh. Hochkeller mit segmentbogigem Kellereingang. 
Klassizistische Gestaltungselemente. Oberlichtportal mit 
Sandsteingewände und zweiflügeliger, dreifach gefelderter 
Eingangstür mit Glaseinsatz. Rechteckfenster mit Sandstein-
gewände, Architravverdachung und Rosette. Sprenggiebel. 
Wohnhaus, das sich aufgrund seiner Lage und Gestaltung be-
sonders prägend im Straßenbild hervorhebt.  

Gebäude von 
besonderer Wer-

tigkeit 

 

Sonnengasse 
Abb. 165 

Die Sonnengasse gehört zum historischen Bestand der Stra-
ßen und verbindet die Heerstraße mit der Oberstraße. Sie ver-
läuft parallel zu Grebelgasse und Pumpengasse und wird von 
der Herpellstraße gekreuzt. Namentlich geht sie auf das ehe-
malige Gasthaus „Zur Sonne“ (Sonnengasse 6) zurück. Die 
Bebauung zeichnet sich insbesondere durch Wohnhäuser 
spätbarocker Formensprache aus und entstand im Zuge des 
Wiederaufbaus nach den Brandkatastrophen des 18. Jh.  

  

Sonnengasse 3 
Abb. 166 

Traufständiges, dreigeschossiges Fachwerkhaus mit niedri-
gem Walmdach, spätes 18. Jh. Massives Erdgeschoss. Cha-
rakteristischer Vertreter eines der turmartigen 
Wohnhaustypen des späten 18./frühen 19. Jh. mit bis zu drei 
Geschossen auf kleiner Parzelle, errichtet im Zuge des Wie-
deraufbaus nach den Brandkatastrophen. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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Sonnengasse 6 
Abb. 167, 168 

Ehem. Gasthaus „Zur Sonne“. Giebelständiges, dreigeschos-
siges, verputztes Fachwerkhaus mit Satteldach, bez. 1779. 
Errichtet für Ratsbürgermeister Christoph Abraham Herpell. 
Hochkeller. Eingang mit stichbogiger Holzrahmung, nachträg-
lich zurückversetzt, Keilstein, zweiflügeliges, zweifach gefel-
dertes Türblatt mit Rokoko-Ornamentik und Oberlicht, 
Basaltstufen. Rechteckfenster mit Holzgewände. Stark vor-
kragendes Gesims. Abgesetzter Dreiecksgiebel. Charakteris-
tisches Beispiel der turmartigen Wohnhaustypen entstanden 
nach den Brandkatastrophen des 18. Jh. in St. Goar und Be-
leg einer Gaststätte. Bau tritt durch seinen Eingang als prä-
gendes Bauelement und die voluminöse Kubatur im 
Straßenbild besonders hervor. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Sonnengasse 7 
Abb. 169 

Traufständiges, zweigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Walmdach, 2. H. 18. Jh. Hochkeller. Segmentbogenfens-
ter. Zwerchhaus mit abgesetztem Dreiecksgiebel. Garten. 
Bau, der sich durch seine voluminöse Kubatur besonders im 
Straßenbild hervorhebt und eines der wenigen Gebäude im 
Kernbereich St. Goars, das über einen Garten verfügt.  

Gebäude von 
Wertigkeit 
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Sonnengasse 8 
Abb. 171, 172, 
173 

Ehem. städt. Spritzenhaus, heute „Deutsches Puppen- und 
Bärenmuseum“. Traufständiges, zweigeschossiges, verputz-
tes Fachwerkhaus mit Mansardwalmdach, bez. 1750. Nach 
Plänen des Ingenieur-Artilleriehauptmanns J. L. Splitdorff als 
Wohnhaus des hessischen Hauptmanns Johann Heinrich Go-
edecke errichtet. Formensprache des Barock. Zweischiffiger, 
dreijochiger Keller mit Klostergewölbe, korbbogige Gurte auf 
achteckigen Stützen aus roten Sandsteinquadern, rundbogi-
ger Kellereingang mit Sandsteingewände und Keilstein. Mas-
sives Erdgeschoss. Eingang mit zweiflügeligem, dreifach 
gefeldertem Türblatt mit Rauten und Diamantierung, Ober-
licht, Sandsteingewände. Zur Oberstraße: Torbogen mit Wap-
pen, flankiert von Rechteckfenstern, Sandsteingewände. 
Siebenachsiges Obergeschoss mit Putzrustika an den Ecken, 
Segmentbogenfenster mit mehrfach profiliertem Holzge-
wände. Stark vorkragendes Kranzgesims. Breit gelagerte 
Fachwerkgaube mit gestaffelter, dreiteiliger Fenstergruppe 
und abgesetztem Dreiecksgiebel mit segmentbogigen Zwil-
lingsfenstern. Repräsentativer Barockbau des 18. Jh., als 
wichtiger Teil der prägenden historischen Bebauung und von 
ehemals besonderer historischer Funktion für die Ortsge-
meinde. 

Einzeldenkmal 
§ 4, Abs. 1.1 

DSchG 

 

Viktor-Napp-
Gasse 
Abb. 174 

Die Viktor-Napp-Gasse gehört zum historischen Bestand der 
Straßen und ist vermutlich mittelalterlichen Ursprungs. Sie 
verbindet die Heerstraße mit dem Kirchplatz. Ursprünglich 
wurde sie als Ochsengasse, ab dem 19. Jh. als Kapellen-
gasse bezeichnet. Seit den 1970er Jahren trägt sie den Na-
men Viktor Napps aus der gleichnamigen 
Gerbereifabrikantenfamilie. Ihr stark veränderter Baubestand 
weist darauf hin, dass sie nach dem Pulverschlag 1759 und 
den darauffolgenden Bränden neu bebaut wurde. 

  

Viktor-Napp-
Gasse 4 
Abb. 175 

Traufständiger, zweigeschossiger Putzbau mit Satteldach, 
18./19. Jh. Hochkeller. Beleg eines kleinbürgerlichen Wohn-
hauses des späten 18./frühen 19. Jh., das im Zuge des Wi-
deraufbaus nach den Brandkatastrophen in St. Goar errichtet 
wurde. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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Viktor-Napp-
Gasse 6 
Abb. 176 

Traufständiges, dreigeschossiges, verputztes Fachwerkhaus 
mit Satteldach, 18./19. Jh. Hochkeller mit segmentbogigem 
Kellereingang. Charakteristischer Vertreter eines turmartigen 
Wohnhaustyps des 18./19. Jh. mit bis zu drei Geschossen auf 
kleiner Parzelle, der im Zuge des Wiederaufbaus nach den 
Brandkatastrophen errichtet wurde. 

Gebäude von 
Wertigkeit 

 

Viktor-Napp-
Gasse 8 
Abb. 177 

Traufständiges, dreigeschossiges Fachwerkhaus mit Sattel-
dach, 18./19. Jh. Hochkeller. Zeugnis der kleinbürgerlichen 
Bauweise des späten 18./frühen 19. Jh. 

Gebäude von 
Wertigkeit 
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Abbildungen 

 
  

Abb. 1: Ortsansicht von Süden von oberhalb der Stadtbefestigung aus, mit Blick auf 
die gegenüberliegende Stadt St. Goarshausen. 
 

 
Abb. 2: Ortsansicht, Rheinseite, Blick von St. Goarshausen aus. 
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Abb. 3: Dachlandschaft, Ansicht von oberhalb der Stadtbefestigung, Blick auf die ge-
genüberliegende Rheinseite mit Burg Maus und St. Goarshausen. 
 
 

 
Abb. 4: Burg Rheinfels, Ansicht von Norden. 
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Abb. 5: Reste der Stadtbefestigung, Ansicht von Nordwesten, Blick auf das Große 
Blockhaus oberhalb des Bahnhofs. 
 
 

 
Abb. 6: Apothekengasse, Straßenansicht von Süden, Richtung Rhein. 
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Abb. 7: Bahnhofstraße, Straßenansicht von Süden, Richtung Rhein. 

 

 
 
Abb. 8: Bahnhofstraße 3, „Hotel zur Post“, Ansicht von Südwesten. 
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Abb. 9: Borngasse, Straßenansicht von Süden, Richtung Heerstraße. 

 

 
Abb. 10: Borngasse 4, Ansicht von Südosten.  
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Abb. 11: Borngasse 6, Ansicht von Südosten. 

 

 
Abb. 12: Borngasse 10, Ansicht von Südosten. 
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Abb. 13: Gerstengasse, Straßenansicht von Süden, Richtung Heerstraße.  
 
 

 
Abb. 14: Grebelgasse, Straßenansicht von Süden, Richtung Heerstraße. 



 
 
 
  
 

 
Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ 
Landkreis Rhein-Hunsrück-Kreis 

Nachqualifizierung der Denkmalzone 
Seite 80 von 164 

 

 

 

 

  

Abb. 15: Grebelgasse 4, Ansicht von Südosten.  

 

 
Abb. 16: an Grebelgasse 4, Eingangsportal. 
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Abb. 17: Heerstraße, Straßenansicht von Nordwesten. 

 

 
Abb. 18: Heerstraße, Straßenansicht von Südosten, Blick auf Burg Rheinfels. 
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Abb. 19: Heerstraße, Rheinseite, Straßenansicht von Osten. 

 

 
Abb. 20: Heerstraße, Rheinseite, Blick Richtung Burg Rheinfels. 
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Abb. 21: Heerstraße 33, Rheinseite, Ansicht von Norden. 

 

 
Abb. 22: Heerstraße 41, Rheinseite, Ansicht von Norden. 
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Abb. 23: Heerstraße 47 und 49, Rheinseite, Ansicht von Nordosten. 

 

 
Abb. 24: Heerstraße 53, Rheinseite, Ansicht von Norden. 
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Abb. 25: an Heerstraße 53, gusseisernes Geländer, Sayner Hütte. 

 

 
Abb. 26: Heerstraße 59, Rheinseite, Ansicht von Nordwesten. 
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Abb. 27: Heerstraße 61, Rheinseite, Ansicht von Nordosten. 

 

 
Abb. 28: Heerstraße 63, Rheinseite, Ansicht von Nordwesten. 
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Abb. 29: Heerstraße 67 „Haus Jakob“ und 69 „Hotel Rheinfels“, Rheinseite, Ansicht 
von Nordosten. 
 

 
Abb. 30: Heerstraße 71, Rheinseite, Ansicht von Nordwesten. 
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Abb. 31: Heerstraße 75 und 77 „Hotel Hauser“, Rheinseite, Ansicht von Nordwesten. 

 

  

 
Abb. 32: Heerstraße 81 (Kreissparkasse) und 85, Ansicht von Nordwesten. 
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Abb. 32a: an Heerstraße 81, Eingangsportal der Kreissparkasse, Ansicht von Nor-
den. 
 

 
Abb. 33: hinter Heerstraße 81, Ansicht von Südwesten.  
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Abb. 33a: an Heerstraße 81, Eingangsportal der Kreissparkasse, Ansicht von Nor-
den. 
 

 
Abb. 34: Heerstraße 84 und 82, Ansicht von Südwesten.  
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Abb. 35: Heerstraße 82, Rheinseite, Ansicht von Nordosten. 

 

 
Abb. 36: Heerstraße 84, Rheinseite, Ansicht von Norden. 
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Abb. 37: Heerstraße 86, Ansicht von Südwesten. 

 

 
Abb. 38: Heerstraße 90, Ansicht von Südosten. 
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Abb. 39: Heerstraße 92, Ansicht von Südosten. 

 

 
Abb. 40: Heerstraße 84, 86, 90 und 92, Rheinseite, Ansicht von Nordwesten.  
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Abb. 41: Heerstraße 91, Ansicht von Nordosten. 

 

 
Abb. 42: Heerstraße 93, Ansicht von Nordwesten. 
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Abb. 43: Heerstraße 95 und 97, Ansicht von Nordosten. 

 

 
Abb. 44: Heerstraße 99, Ansicht von Nordwesten. 



 
 
 
  
 

 
Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ 
Landkreis Rhein-Hunsrück-Kreis 

Nachqualifizierung der Denkmalzone 
Seite 96 von 164 

 

 

 

  

Abb. 45: Heerstraße 101, Ansicht von Nordwesten. 

 

 
Abb. 46: Heerstraße 102 und 100, Ansicht von Nordosten. 
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Abb. 47: Heerstraße 100 und 102, Rheinseite, Ansicht von Norden. 

 

 
Abb. 48: Heerstraße 103, Ansicht von Nordwesten. 
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Abb. 49: Heerstraße 105 „Haus Aita“, Ansicht von Nordwesten. 

 

 
Abb. 50: Heerstraße 107, Ansicht von Nordosten. 
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Abb. 51: Heerstraße 104, Ansicht von Süden. 

 

 
Abb. 52: Heerstraße 104, Rheinseite, Ansicht von Norden. 
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Abb. 53: Heerstraße 106, Ansicht von Südosten. 

 

 
Abb. 54: Heerstraße 106, Rheinseite, Ansicht von Norden. 
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Abb. 55: an Heerstraße 106, Eingangsportal. 

 

 
Abb. 56: Heerstraße 109, 111 und 113, Ansicht von Norden. 
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Abb. 57: Heerstraße 115 und 117, Ansicht von Nordosten. 

 

 
Abb. 58: Heerstraße 109, 111, 113, 115 und 117, Ansicht von Nordosten. 
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Abb. 59: Heerstraße 114, Ansicht von Südwesten. 

 

 
Abb. 60: Heerstraße 116, Ansicht von Südwesten. 
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Abb. 61: an Heerstraße 116, sog. „Grünewaldsbrunnen“. 

 

 
Abb. 62: Heerstraße 120, Ansicht von Südwesten. 
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Abb. 63: Heerstraße 114, 116 und 120, Rheinseite, Ansicht von Norden. 

 

 
Abb. 64: Heerstraße 119, 121 und 123, Ansicht von Nordwesten.  
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Abb. 65: an Heerstraße 121, Eingangsportal. 

 

 
Abb. 66: Heerstraße 123, Ansicht von Nordwesten. 
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Abb. 67: Heerstraße 122, Rheinseite, Ansicht von Nordosten. 

 

 
Abb. 68: Heerstraße 130, Rathaus, Rheinseite, Ansicht von Nordwesten. 
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Abb. 69: Heerstraße 133, Kath. Pfarrkirche St. Goar und St. Elisabeth, Rheinseite, 
Ansicht von Norden. 
 

 
Abb. 70: Heerstraße 133, Glockenturm, Ansicht von Südosten. 
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Abb. 71: Herpellstraße, Straßenansicht von Südosten, mit Blick auf Borngasse. 

 

 
Abb. 72: Herpellstraße o. Nr., Tischlerei „Hans Werner – Bau- und Möbelschreine-
rei“, Ansicht von Osten. 



 
 
 
  
 

 
Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ 
Landkreis Rhein-Hunsrück-Kreis 

Nachqualifizierung der Denkmalzone 
Seite 110 von 164 

 

 

 

  

Abb. 73: Herpellstraße 2, Ansicht von Osten. 

 

 
Abb. 74: an Herpellstraße 2, Eingangsportal. 
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Abb. 75: Herpellstraße 4, Ansicht von Osten. 
 
 

 
Abb. 76: Herpellstraße 5, Ansicht von Westen. 
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Abb. 77: Herpellstraße 9, Ansicht von Westen.  

 

 
Abb. 78: Herpellstraße 11, Ansicht von Süden.  
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Abb. 79: Kirchgasse, Straßenansicht von Südosten, mit Blick auf den Kirchplatz. 
 
 

 
Abb. 80: Kirchgasse, Straßenansicht von Südosten, vom Kirchplatz aus mit Blick auf 
Pumpengasse. 
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Abb. 81: Kirchgasse 1, Ansicht von Nordwesten. 

 

 
Abb. 82: Kirchgasse 1, Ansicht von Südwesten. 
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Abb. 83: Kirchplatz mit Brunnenanlage, Ansicht von Nordosten. 

 

 
Abb. 84: Kirchplatz o. Nr., Schwengelpumpe, 2. H. 19. Jh., Rheinböller Hütte.  
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Abb. 85: Kirchplatz 1, Ansicht von Nordosten. 

 

 
Abb. 86: Kirchplatz 3, Ansicht von Nordosten. 
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Abb. 87: Kirchplatz 5, Ansicht von Nordwesten. 

 

 
Abb. 87a: Kirchplatz 5, Rückseite mit Garten. 



 
 
 
  
 

 
Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ 
Landkreis Rhein-Hunsrück-Kreis 

Nachqualifizierung der Denkmalzone 
Seite 118 von 164 

 

  

 

  

Abb. 87b: Torbogen zwischen Kirchplatz 5 und Hinterhaus von Heerstraße 81. 

 

 
Abb. 88: Kirchplatz 6, Ansicht von Westen. 
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Abb. 89: an Kirchplatz 6, Eingangsportal, 1772. 

 

 
Abb. 90: Kirchplatz 7, Ansicht von Süden. 
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Abb. 91: Kirchplatz 8 und 9, Ansicht von Süden. 

 

 
Abb. 92: An Kirchplatz 8, Wappen der Grafen von Katzenelnbogen. 
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Abb. 93: Kirchplatz 10, Ansicht von Westen. 

 

 
Abb. 94: Kirchplatz 12, Ansicht von Südosten. 
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Abb. 95: Markt, Rheinseite, Platzansicht von Nordosten. 

 

 
Abb. 96: Markt 1, Rheinseite, Ansicht von Nordosten. 
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Abb. 97: Markt 2, Ansicht von Osten. 

 

 
Abb. 98: Markt 3, Ev. Stiftskirche, Rheinseite, Ansicht von Norden. 
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Abb. 99: Markt 4, Finanzamt, Ansicht von Südwesten. 

 

 
Abb. 100: Oberstraße, Straßenansicht von Nordwesten mit Mauer unterhalb des Ei-
senbahndamms.  
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Abb. 101: Oberstraße, Straßenansicht von Nordwesten. 

 

 
Abb. 102: Oberstraße, Straßenansicht von Nordwesten mit Blick auf die Ev. Stiftskir-
che. 
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Abb. 103: gegenüber Oberstraße 3, Hanbrunnen, dat. 1778. 

 

 
Abb. 104: Oberstraße 5, Ansicht von Südwesten. 
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Abb. 105: Oberstraße 9, Ansicht von Südosten. 

 

 
Abb. 106: Oberstraße 11, Ansicht von Süden. 
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Abb. 107: Oberstraße 15, Ansicht von Südosten. 

 

 
Abb. 108: an Oberstraße 15, Eingangsportal. 
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Abb. 109: an Oberstraße 16, Hofanlage.  

 

 
Abb. 110: Oberstraße 16, Ansicht von Südosten. 
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Abb. 111: an Oberstraße 16, Eingangsportal. 
 
 

 
Abb. 112: Oberstraße 19, Ansicht von Südwesten, im Hintergrund Ev. Stiftskirche. 
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Abb. 113: Oberstraße 20, Ansicht von Nordwesten. 
 
 

 
Abb. 114: an Oberstraße 20, Eingangsportal. 
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Abb. 115: Oberstraße 22 und 24, ehem. Dechanei des Stifts, Ansicht von Südosten. 

 

 
Abb. 116: Oberstraße 26, Ansicht von Nordwesten. 
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Abb. 117: an Oberstraße 26, Eingangsportal. 

 

 
Abb. 118: Oberstraße 27, Ansicht von Südosten. 
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Abb. 119: Oberstraße 27, Rückansicht vom Kirchplatz aus. 

 

 
Abb. 120: an Oberstraße 27, Eingangsportal. 
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Abb. 121: Oberstraße 28, Ansicht von Nordosten. 

 

 
Abb. 122: Oberstraße 31, 33 und 35, Ansicht von Süden. 
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Abb. 123: Oberstraße 32, Bahnhof, Ansicht von Nordwesten. 

 

 
Abb. 124: Oberstraße 32, Bahnhof, Empfangsgebäude, Ansicht von Nordosten. 
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Abb. 125: Oberstraße 32, Bahnhof, Rückseite, Ansicht von Süden. 

 

 
Abb. 126: Oberstraße 34, ehem. „Hoffmanns Weinstube“, Ansicht von Nordwesten. 
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Abb. 127: Oberstraße 36, Ansicht von Nordwesten. 
 
 

 
Abb. 128: Oberstraße 38, „Gasthaus zur Krone“, Ansicht von Westen. 
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Abb. 129: Oberstraße 39, Ansicht von Südwesten. 

 

 
Abb. 130: Oberstraße 40 und 42, ehem. „Jerusalemhof“ und Armenhaus des Stifts, 
Ansicht von Nodwesten. 
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Abb. 131: Oberstraße 41, Ansicht von Westen. 

 

 
Abb. 132: Oberstraße 43, Ansicht von Westen. 
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Abb. 133: Oberstraße 46, Ansicht von Nordwesten. 

 

 
Abb. 134: an Oberstraße 46, gusseiserne Einfriedung. 
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Abb. 135: an Oberstraße 46, Eingangsportal. 

 

 
Abb. 136: Oberstraße 47, Ansicht von Südosten. 
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Abb. 137: Oberstraße 49, Ansicht von Süden. 

 

 
Abb. 138: Oberstraße 50, Ansicht von Nordosten. 
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Abb. 139: Oberstraße 51, Ansicht von Südwesten. 

 

 
Abb. 140: Oberstraße 52, Ansicht von Südosten. 
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Abb. 141: Oberstraße 59, Ansicht von Südosten. 

 

 
Abb. 142: Oberstraße 62, Ansicht von Osten. 
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Abb. 143: Oberstraße 72, Ansicht von Osten. 

 

 
Abb. 144: südöstlich von Oberstraße 72, Mauerreste. 



 
 
 
  

 
 

Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ 
Landkreis Rhein-Hunsrück-Kreis 

Nachqualifizierung der Denkmalzone 
Seite 147 von 164 

 

 
 

 

 

  

Abb. 145: Oberstraße 77, Ansicht von Südosten. 

 

 
Abb. 146: Oberstraße 77, Rheinseite, Ansicht von Osten. 
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Abb. 147: Oberstraße 79, Ansicht von Südwesten. 

 

 
Abb. 148: Oberstraße 79, Rheinseite, Ansicht von Osten. 



 
 
 
  

 
 

Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ 
Landkreis Rhein-Hunsrück-Kreis 

Nachqualifizierung der Denkmalzone 
Seite 149 von 164 

 

  

 

  

Abb. 149: Pumpengasse, Straßenansicht von Süden, Richtung Rhein. 

 

 
Abb. 150: Pumpengasse, Schwengelpumpe, Rheinböller Hütte. 



 
 
 
  

 
 

Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ 
Landkreis Rhein-Hunsrück-Kreis 

Nachqualifizierung der Denkmalzone 
Seite 150 von 164 

 

  

 

  

Abb. 151: Pumpengasse, Schwengelpumpe, Rheinböller Hütte. 

 

 
Abb. 152: Pumpengasse 3, Ansicht von Südwesten. 
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Abb. 153: Pumpengasse 4, Ansicht von Südosten. 

 

 
Abb. 154: Pumpengasse 7, Ansicht von Nordosten, Blick auf Pumpengasse. 
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Abb. 155: Pumpengasse 9, linksseitig Scheunenanbau, Ansicht von Südwesten. 

 

 
Abb. 156: an Pumpengasse 9, Eingangsportal. 
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Abb. 157: Schleiergasse, Straßenansicht von Süden. 

 

 
Abb. 158: Schleiergasse 1 und 5, Ansicht von Südwesten. 
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Abb. 159: an Schleiergasse 5, Eingangsportal. 

 

 
Abb. 160: Schleiergasse 9, Ansicht von Nordwesten. 
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Abb. 161: Schloßberg, Straßenansicht von Süden, Richtung Heerstraße. 

 

 
Abb. 162: Schloßberg 2, Ansicht von Nordosten. 
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Abb. 163: Schloßberg 3, Ansicht von Nordwesten. 

 

 
Abb. 164: Schloßberg 9, Ansicht von Süden. 
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Abb. 165: Sonnengasse, Straßenansicht von Südwesten, Richtung Heerstraße. 

 

 
Abb. 166: Sonnengasse 3, Ansicht von Südwesten. 
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Abb. 167: Sonnengasse 6, ehem. Gasthaus „Zur Sonne“, Ansicht von Süden. 

 

 
Abb. 168: an Sonnengasse 6, Eingangsportal. 



 
 
 
  

 
 

Denkmalzone „Kernstadt St. Goar“ 
Landkreis Rhein-Hunsrück-Kreis 

Nachqualifizierung der Denkmalzone 
Seite 159 von 164 

 

  

 

  

Abb. 169: Sonnengasse 7, Ansicht von Südwesten. 

 

 
Abb. 170: an Sonnengasse 7, Garten, Ansicht von Süden. 
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Abb. 171: Sonnengasse 8, ehem. städt. Spritzenhaus, Ansicht von Westen. 

 

 
Abb. 172: an Sonnengasse 8, Eingangsportal. 
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Abb. 173: an Sonnengasse 8, Kellereingang. 

 

 
Abb. 174: Viktor-Napp-Gasse, Straßenansicht von Südwesten, Richtung Rhein. 
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Abb. 175: Viktor-Napp-Gasse 4, Ansicht von Süden. 

 

 
Abb. 176: Viktor-Napp-Gasse 6, Ansicht von Südosten. 
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Abb. 177: Viktor-Napp-Gasse 8, Ansicht von Südosten. 
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